
JOHANNLES HELMRATH

Theorie und Praxıs der Kirchenretftorm 1mM Spätmittelalter'

Prolog 1im Theater: Auf eiıner Bühne iın Frankreich 1mM Jahre 434 wırd gespielt, eın zeıtgenÖSss1-
sches Stück, die moralıte ‚Le concıl de Basle« Es treten auf die Damen Eglise, Concile und La
France SOWIe drei weıtere Gestalten, nämlıch La Paıx, der Friede; |’Heresıie, die Ketzereı und
la Retormation. Diese Dreı sınd nıchts anderes als Allegorıen der dreı großen Aufgaben des
damals tagenden Generalkonzıils VO  5 Basel Friede, Glaube (als ‚exstirpatio heresum<«) und
Retorm Auf dem Höhepunkt des Stücks exıistiert tatsächlich spricht Concıle einen
großen Monolog über die Aufgabe, die der Reformation Basel bevorsteht:

Sachiez: ‚Je mueıl qw’elle homme,
Fanıt so1t le Saınt ere de Romme.
Cardinal, patrıarche, CUESGQUC,
abbe, prelat, clerc n arcevesque,
Advocat, DYOCUYEMUFT, notaıre

generalement LOMUS AS$,
Depuıs le chief jJusques has?

Voraussetzungen
Das Zıtat faßt anschaulich eın Begehren in Verse, das wI1e kaum eın anderes die Zeıtgenossen
beschäftigte: ıne Reform aller Stände (status-estas) der Gesellschatt, un! ‚.WAar »depu1s le
chief Jusques bas«, oder ın der gängıgeren lateinischen Totaltormel: ‚Retormatıo generalıs
in capıte et membris«. Alle scheinen davon reden, der Theologie-Professor und der
Franziskanerprediger, Johannes Hus ebenso WI1e der apst selbst. Widerstand begegnet ‚.WarTr

Der Beıtrag stellt die modiıfizierte Fassung meınes Aufsatzes ‚Reform als Thema der Konzilıen des
Spätmittelalters« dar, erschienen ın Christian Unıty. The Councıl of Ferrara-Florence ed
Gluseppe ÄLBERIGO (Bı  otheca Ephemeridum Theologicarum Lovanıensıum ACGVII), Leuven 1991,
75—1 Für die meısten Lıteratur- und Quellenangaben se1l sukzessive auf den dortigen Anmerkungsap-

verwiıesen. Im Folgenden bietet der Apparat daher 1U die nötıgsten Belege SOWIEe diverse
Erganzungen. FEın Literaturnachtrag Lit:) 1st angeschlossen. Als Sıglen zıtierte Quellenwerke:
Concıliıorum Oecumen1icorum Decreta, ed Istıtuto PCI le sclenze relıg10se, Aufl Bologna 1973
(künftig: COD) Monumenta concıliıorum generalıum saeculıi decımı quintı, 1-IV, Wiıen-Basel
„ y | MC) Concıiliıum Basıliense. Studıen und Quellen Zur Geschichte des Consıls VO|  — Basel,

Basel CB)
Jonathan ECK Ed.). Le concıle de Basle Les orıgınes du theäitre retormiste et partısan

France (Studies 1n the Hıstory of Christian Thought 18), Leiden 1979, 114, V.973—983 Zum Basler
Konzıil Johannes HELMRATH, Das Basler Konzıl Forschungsstand und Probleme (Kölner Hıstorische
Abhandlungen 32) öln 1987 (mıt Liıteratur).



das eıgene Reformiertwerden, aber nıcht die Reform als solche Der Ruf nach
Reform:, ubiquitär un! topısch begegnen INa als bloße Retformrhetorik abzutun 1st
ennoch nıcht; nıcht eiınmal das Predigerpathos eınes Matthias Röder VOT dem Konstanzer
Konzıil: » Wıe notwendig die Retorm der Kırche Ist, weiß alle Welt, weı(ß der Klerus, weiß das
JN Christenvolk. Der Hımmel, die Elemente, das Blut der täglıch zugrunde gehendenSeelen, Ja selbst die Steine rufen nach Reform«?.

Weder Kritik Papsttum un:! Klerus, noch die Forderung nach Retorm bekannt-
ıch für das 15. Jahrhundert eLWAS Neues. Wenn INan wıll, 1st die Geschichte der Kırche
zugleich Reformgeschichte; un! diese beginnt, WI1e Johannes Haller einmal 9 eigentlichschon mMiıt Ananıas un! Saphıra*.

FEın Aus vielen Stimmen und literariıschen Gattungen ZUSAMMENSESETZLEF Chor des Lamen-
LOS durchzieht auch frühere Jahrhunderte: Zeitklage als >CONteEMpTUS mundi« oder ‚Jaudatıo
temporıs acti<‚ Romkritik und Hofkritik, Ständesatire und endzeitliche Prophetie; gewurzt
VO  — eiıner rustikalen Sıttenkritik, deren ‚Krisenanalyse« ın der Regel darın besteht, 1ın der
Habsucht (avarıtıa) die ysradıx omnıum malorum« dingfest machen. Dietrich VO  - rı1e ZU

Beıispiel gelingt das Kunststück, einem einzıgen ers tünfmal das Wort unterzubringen
wenigstens eın zuviel, denn da gerat selbst der Hexameter 1Ns Trudeln?®.

Von Anfang 1st also die Kontinuıiltät der Retormthematik hervorzuheben. Retorm allein
charakterisiert sich weder das ‚Age of Reform«, WI1e einıge Gelehrte (Chaunu, Uzment) das
Spätmittelalter Einschluß der Retormation sıgnıeren mochten, noch die vermeıntlıch
darauf spezialisierten ‚Retormkonzzilien« Von Konstanz un! Basel Es 1st allentalls die ntensı1-
tat der kritischen Reformerwartung, die sıch phasenweise üundeln scheint, und die Dichte
des darauf antwortenden instiıtutionellen oder indıyiıduellen Retormhandelns. SO lıegteigentlich nahe, mıiıt Haller den ogen VO 15. Jahrhundert zurückzuspannen: über das
Spirıtualentum und Bernhard VO:  e} Clairvaux mindestens Zur sogenannten ‚gregorianischenReform:« des 11. Jahrhunderts. Eın solcher Schritt zurück wırd freilich VON der Spätmittelalter-forschung ebenso [ar unte  Me: WwWI1e die ‚Gregorianer: nach VOTN 1Ns Schismen- un!|
Konzilszeitalter lıcken pflegen

Dabei böte sıch eın typologischer Vergleich törmlich Wenigstens drei yroße Themen
scheinen doch die gleichen leiben: Sımonie (man vergleiche Humberts ‚Contra
S$IMON1ACOS< mıiıt den Sımonietraktaten eiınes Hus, Gerson und Juan Gonzälez); Nıkolaitis-
I1US$S Konkubinat:; Libertas ecclesiae. Dreı Fundamentalprobleme der Kirche überhaupt:1. Die innerkirchliche Funktion des Geldes; die sıttliche Qualität des Klerus; das
Verhältnis ZU Staat Vor allem die Sımonı1a, INmıiıt iıhrer weltlichen Zwillingsschwe-
ster Usura (Wucher) Inbegriff tieter Unsicherheit gegenüber dem Faktor Geld, spielt geradezuden DPart eiınes kiırchengeschichtlichen Ostinatos.

Christian Georg Friedrich WALCH (Ed.), Monımenta Medii Aevı 1, Göttingen 1757 Ridgewood
» 1235

Immer och grundlegend und ın vieltacher Weıse anregend ohannes HALLER, Papsttum und Kirchen-
reform, Erster Band [mehr nıcht erschienen], Berlin 1903 (ND> Zıtat 11 Erhellend uch der
Nachruf Von Gıiuseppe ÄLBERIGO auf Hubert Jedin, der Ühnlichen Einsichten gekommen War
‚Reforme-« Lant quc critere de ’histoire de l’Eglise, 1n: RHE /6, 1981, 721 Zuletzt REPGEN, Retorm
als Leitgedanke At.

Es darf probiert werden. Dıie Kirche ruft 1m Refrain ihrer ‚Querela«: Vae mihır, sponse MCUS, mıihı VAC,
VAC, VAC, DA (!) mıiıhr sponse/ dolor, rabies! Vae miıh: N MEeEeuUuS. Hermann VO  — der HARDT Ed.)
Magnum Oecumenıcum Constantıiense Concılıum... I, Frankfurt-Leipzig 1696, 14,1—2 (das SaANZC
Gedıicht ebd 10—15; Handschriftften wurden nıcht geprüft)

Ausnahme 1st das Alterswerk VO:  — erd TELLENBACH Ebenso REPGEN, Reform9 Lit.) Auch
der ammelband >Crises retormes ans l’Eglise de Ia retorme gregorienne la prereforme«’ Lıt.)
ZeUgL VO:  — eiıner Wende
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Was die Konzilien etrifft, WAar für s1e die Reformaufgabe gänzlich tradıtionell. Das
Vierte Lateranum WAar ausdrücklich un! in SAaNz charakteristischer Metaphorık ad exstirpanda
ia el plantandas vırtutes, corrigendos el reformandos mores’ einberuftfen worden,
Ühnlich WI1Ie nach ıhm das zweıte Konzil VO'  - Lyon un!| das VO  — Vıenne. Ile hatten
Reformdekrete erlassen. Dıie Canones des vierten Laterankonzıils lassen sıch als Retormde-
krete WI1ıe als grundlegende Formationsdekrete der muittelalterlichen Kirche verstehen. Viele
der spateren Themen sınd hier angeschlagen, teıls schon UVOT. Nıkolaus VO  — Kues,
Kenner der Konziliengeschichte, sagte treffend: Sunt reformatoria MNLA concılıa

uch der apst konnte mıttels seıner Jurisdiktionsgewalt reformieren. ıne ‚Reform VO  —_
oben« entsprach nıcht 1Ur dem päpstlichen Amtsverständnis selt dem sogenannten Retorm-
u  J sondern wurde auch Von erwartet. Selbst die joachitisch aufgeladene apst-
kritik der Spiritualen sah noch 1m Papsttum (Engelpapst) den berufenen Inıtıator der wahren,
endzeıtlichen Retorm und in Rom iıhr Strahlzentrum. Die Diskussion die Rückkehr
Urbans von Avıgnon nach Rom wird VonNn massıven Reformerwartungen begleitet ?. Und
noch die Predigten eınes Domenichi oder Cortesı der Kurie der Renaissancepäpste suchen
den Mythos OMmMs mıt dem Appell ZUur Retorm verbinden !°.

In der Regel pflegten die beiden Reformorgane apst und Generalkonzil zusammenzuwIır-
ken Zuletzt WAar dies in Vienne geschehen. ınge lediglich VO:  — der Reformthematik aus,

bestünde zwıschen Viıienne [D und Basel (1431) kaum eın Unterschied. och sıeht die
Forschung 1Im Laufte des 14. Jahrhunderts vorgeformt schon bei Durandus ıne gewandelte
Junktur zwischen Konzil und Reform entstehen. Dıie Paralyse des Papsttums iIm Schisma, die
V1a concılıı als erfolgreich praktiziertes Miıttel der Schismalösung entscheidende Ursa-
chen für ıne Aufwertung des synodalen Prinzıps. Das Konzıil wurde in seınem Selbstver-
ständnıis in Weiıse UOrgan der Retorm Denn vorübergehend avancıerte ZUur eINZ1g
legıtımen Zentrale der Kirchenleitung überhaupt, wobe erstens erweıterte Reformkompe-
ten7z auch gegenüber dem apst erhielt (>Haec Sancta<), und zweıtens häufiger
(>Frequens«<)*'. Wenn also die Feıier des Konzıls schon sıch die Draecıpua cultura agrı
dominicı ist; welche deformata reformat WI1e Begınn VO  -} ‚Frequens:« heißt!?, dann
entsteht tür die Retorm der Theorie eine Art Junktim: NecCc nım fzeri Dosset generalıs
reformatio, 151 ın concılıo generali‘?, Der nächste Schritt 1st klar Die Reform V1a Konzilien
1st als Prozeß 1Ur in Gang halten durch periodische Iteratıon eben dieser Konzilien.

COD 227.
8 De concordantia catholiıcaI ed KALLEN 1colaı de Cusa Upera mnı1a ’  » Hamburg 1963,

1 ’ 13 (titulus 1{1 25)
VONES, Retorme Lit.) 1934., 197%.
John D’AMICO, Renaissance Humanısm in Papal Rome, Baltiımore 1983, 212—25/. Sowıe der

Beıtrag von SMOLINSKY in diesem Band
11 SO die gleichnamigen, selbst schon eın Programm sıgnalısıerenden Incıpıits der beiden berühmten
Konstanzer Dekrete VO: 6. Aprıl 1415 (COD und Okt. 1417 (COD

COD
13 Vom Präsıdenten des Basler Konzıiıls, Kardıinal Cesarın1, 1433 die päpstlichen Präsidenten gerichtet,

I1 Das Zıtat bei Johann VO  —; Segovıa geht weıter: et $1 inmediate, quo CO  (  m est,
dissolveretur (sC. das Konzıl Urc Eugen VI.) quomodo fieret (sc die Reform)? Certe NUNGKAM. , vellet
ıgıtur ecclesia bıprovidere, ut reformacıo fiat, et $1 non Dosset, 1aum sequeretiur Christum ecclesie Nn UE

NOn sufficıenter providısse 3133 Es 1st eines von vielen derartigen ıcta.



ine Reformprophetie
Eın VO  - der Retorm bestimmtes Geschichtsbild, verbunden mıt eıner geradezu prophetisch
aufgewerteten Sıcht des Konzıls INa ıne bislang unbekannte Reformpredigt veranschaulıi-
chen. Sıe dürtfte in der Frühzeit des Basler Konzıils entstanden seın l Heıilsgeschichte läuft hier

der Tat als Reformgeschichte ab Das Ite Testament esteht 4UusSs 13 Reformen, beginnend
miıt der Noah, endend mıt den Makkabäern. Jede VO  —; ıhnen 1st durch eınen Regenten
(Noe, Davıd, Josıas USW.) und eın Purgierungsmedium (Wasser, Feuer, Schwert USW.)bezeichnet. ‚Reformatio« bedeutet hıer den stutenweise wıederholten Prozeß VO  _ Abftfall,
Vertilgung und Bundesschlufß Israels mıt Gott!>-. Dıiese un! plures alıe reformaciones
seıen 1m Alten Testament geschehen und noch öfter 1mM Neuen. Sed UNd mirabiılis (SC
reformacıio) erıt ın Basılea, UL ante multos ILN prophetatum est, UE requirıt anımos
CoNnstlantes, GUC perseverent G ın finem gregıs |Mt 10,22 un! Diese wunderbare
Retorm wiırd Zur eıt des Konzıils erfolgen. Denn heifßt weıter (mıt Ps 61,9) »Sperate CYQO
ın deum, OMNILS CONZTEZACLO populi $AaCYL Basıliensis concılis 161 Es 1Sst eın kleines, aber
orıgınelles Fragment aus einer Flut VO  —; Prophetien, die seılit dem 12. Jahrhundert Europaüberschwemmten und, häufig mıiıt Reformforderungen verbunden, 1m 15. Jahrhundert weıter
lebendig

Der Hınweıs auf ıne Prophezeiung ante multos NNO. könnte 05 mıt der bekannten,
aber bisher nıcht auf das Basler Konzıl bezogenen Vısıon des (Pseudo-)Johannes Mulberg
in Zusammenhang stehen: Basel, frowe dich ZYOSSECT CTCN, Wan ın dır sol Rom werden, UuN ın
dır sol dıe pfütz aller ketzery geoffnet werden. Froend uch alle reıny hertzen, WWALN dıe PTE

goltles züch daherr, den mu eın reformation hbeschehe l Basel die Ooma NOVA der Retorm?
Uns sollte der merkwürdige ext vorerst 1Ur als Beıispiel eıner Verbindung VO  3 Reformerwar-
tung, Konzilshoffnung und Prophetie dienen. Es se1l iın Eriınnerung gerufen, dafß auch die

14 Basel I1 S, f 88'—89r Inc. Notandum, quod ın S4C74 scriptura legitur ecclesiıam multiplicıterfuisse reformatam. Prıma reformacıo fuit sub Noe per Aquam44  JOHANNES HELMRATH  Eine Reformprophetie  Ein von der Reform bestimmtes Geschichtsbild, verbunden mit einer geradezu prophetisch  aufgewerteten Sicht des Konzils mag eine bislang unbekannte Reformpredigt veranschauli-  chen. Sie dürfte in der Frühzeit des Basler Konzils entstanden sein!*. Heilsgeschichte läuft hier  in der Tat als Reformgeschichte ab. Das Alte Testament besteht aus 13 Reformen, beginnend  mit der unter Noah, endend mit den Makkabäern. Jede von ihnen ist durch einen Regenten  (Noe, David, Josias usw.) und ein Purgierungsmedium (Wasser, Feuer, Schwert usw.)  bezeichnet. >»Reformatio« bedeutet hier den stufenweise wiederholten Prozeß von Abfall,  Vertilgung und neuem Bundesschluß Israels mit Gott!°. Diese und plures alie reformaciones  seien im Alten Testament geschehen und noch öfter im Neuen. Sed una mirabilis (sc.  reformacio) erit in Basilea, ut ante multos annos prophetatum est, que requirit animos  constantes, que perseverent usque in finem gregis [Mt 10,22 und 24,13]. Diese wunderbare  Reform wird zur Zeit des Konzils erfolgen. Denn es heißt weiter (mit Ps. 61,9): »Sperate ergo  in deum, omnis congregacio populi« — sacri Basiliensis concili'*! Es ist ein kleines, aber  originelles Fragment aus einer Flut von Prophetien, die seit dem 12.Jahrhundert Europa  überschwemmten und, häufig mit Reformforderungen verbunden, im 15. Jahrhundert weiter  lebendig waren.  Der Hinweis auf eine Prophezeiung ante multos annos könnte sogar mit der bekannten,  aber bisher nicht auf das Basler Konzil bezogenen Vision des (Pseudo-)Johannes Mulberg OP  in Zusammenhang stehen: O Basel, frowe dich grosser eren, wan in dir sol Rom werden, und in  dir sol die pfütz aller ketzery geoffnet werden... Froend uch alle reiny hertzen, wain die ere  gottes züch daherr, den es mus ein reformation beschehe‘’. Basel — die Roma nova der Reform?  Uns sollte der merkwürdige Text vorerst nur als Beispiel einer Verbindung von Reformerwar-  tung, Konzilshoffnung und Prophetie dienen. Es sei in Erinnerung gerufen, daß auch die  14 Basel UB O II 8, f.88'-89". Inc.: Notandum, quod in sacra scriptura legitur ecclesiam multipliciter  fmisse reformatam. Prima reformacio fuit sub Noe per Aquam ... Secunda fuit sub Abraham per ignem ...  usw. — Die Hs. stammt laut brieflicher Mitteilung von Martin Steinmann, des Konservators der  Handschriften der UB Basel, aus dem Umfeld des Basler Konzils, aber nicht aus einem Basler Kloster;  Spiegelblätter der Deckel bestehen aus Makulatur von Basler Konzilsurkunden. Der Text hört mitten auf  der Seite auf; ein inhaltlicher Abbruch ist nicht eindeutig.  15 Originell daran ist die Charakterisierung der Vorgänge als »reformationes«.  16 f.89. Zitate wie Mt. 10,22 und auch das folgende Magda(lena) perseveravit (sc. unter dem Kreuz)  evozieren das Selbstgefühl des Heiligen Rests, dem sich die Basler zweimal, zu Beginn und in den letzten  Jahren nach Verlust der europäischen Anhängerschaft hingaben. — HELMrATH, Basler Konzil (wie  Anm.2) 414f. Das meiste spricht für eine Datierung in die frühen dreißiger Jahre.  17 Text des (Pseudo-) Johann Mulberg, der sich des Namens des bekannten Basler Reformpredigers  Johann Mulberg OP bediente, nach Basel UB A22 f. 236‘ (Collectanea des Christian Wurstisen). Drucke  in: Basler Chroniken 5, Basel 1895, 537f. — G. BONErR, Das Predigerkloster in Basel, in: BZGAK 34 (1935)  114f. Anm. 26 (nur Schluß). — J.-C. ScHMITT, Mort d’une heresie, Paris 1978, 210f. Für den Hinweis auf  Mulberg sei gleichfalls Martin Steinmann herzlich gedankt. — Hans-Jörg GıLOMENn, Kirchliche Theorie  und Wirtschaftspraxis. Der Streit um die Basler Wucherpredigt des Johannes Mulberg, in: Kirchenge-  schichte und allgemeine Geschichte in der Schweiz: die Aufgabe der Helvetia Sacra (Itinera4), Bern 1986,  34—63. — Weiter ist der Text auf Beziehungen zu den Papstprophetien zu untersuchen; dazu zuletzt Georg  KrEuzeEr, Ein übersehener Schismentraktat des Karmeliten Johannes von Hildesheim (+1375), in  Papsttum, Kirche und Recht im Mittelalter. Festschrift für Horst Fuhrmann zum 65. Geburtstag, Hg.  H. MorDex, Tübingen 1991, 347-367; 348-351, 353-355. — Vones (Lit.) 197f.Secunda fuit sub Abraham per ıgnem
USW. Dıie Hs stammt aut brieflicher Miıtteilung VvVon Martın Steinmann, des Konservators der
Handschriften der Basel, A4UuS dem Umteld des Basler Konzıils, aber nıcht aus einem Basler Kloster;
Spiegelblätter der Deckel bestehen Makulatur VO  3 Basler Konzilsurkunden. Der ext hört mıtten autf
der Seıte auf; eın inhaltlıcher Abbruch 1sSt nıcht eindeutig.

Orıiginell aran 1st die Charakterisierung der Vorgänge als yretormationes«.
t. 89r Zıtate Wwıe Mt. 10,22 und auch das olgende Magda(lena ) perseveravıt (sc. dem Kreuz)

evozlıeren das Selbstgefühl des Heiligen Rests, dem sıch die Basler zweımal, Begınn und ın den etzten
Jahren ach Verlust der europäischen Anhängerschaft hingaben. HELMRATH, Basler Konzıil (wıe
Anm. 4141 Das meılste spricht für eine Datierung ın die trühen dreißiger Jahre.

ext des (Pseudo-) Johann Mulberg, der sıch des Namens des bekannten Basler ReformpredigersJohann Mulberg bediente, ach Basel A 22 236" (Collectanea des Christian Wurstisen). Drucke
Basler Chroniken 9 Basel 1895, 537 BONER, Das Predigerkloster in Basel, 1ın (1935)114% Anm (nur Schlufß). — J SCHMITT, Mort une heresie, Parıs 1978, 210 Fuür den 1nweIls auf

Mulberg se1l gleichfalls Martın Steinmann erzlich gedankt. Hans-Jörg GILOMEN, Kırchliche Theorie
und Wırtschaftspraxis. Der Streıit die Basler Wucherpredigt des ohannes Mulberg, 1ın Kırchenge-schichte und allgemeıine Geschichte ın der Schweiz: die Aufgabe der Helvetia Sacra (Itınera 4), Bern 1986,
3463 Weıter 1st der ext auf Beziehungen den Papstprophetien untersuchen; azu zuletzt Georg
KREUZER, Eın übersehener Schismentraktat des Karmelıiten Johannes VO  _- Hıldesheim 1375
Papsttum, Kıirche und Recht 1m Mittelalter. Festschrift für Horst Fuhrmann Zzu Geburtstag, Hg
H. MORDEK, Tübingen 1991, 347-367; 348—351, 353—355 ONES 1t. 197%
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prophetisch gefärbte ‚Retormatıo Sigismundi« 1439 1im Umteld des Basler Konzıils entstand,
des Konzıiıls, das 446 den Nıkolaus Buldesdorf, der als chiliastischer >pastor angelicus«
aufgetreten Wal, auf den Scheiterhauten schickte!?.

Mißstände Krıtik System
Reform Kritik, Diagnose VO  — Mißständen UTITaus. Dabei bedingen siıch ‚Kritik un! Krise«
(Koselleck) wechselseıtıg. Retorm aber den Glauben In die Retormierbarkeit VvOraus,
besitzt also 1m Grunde eınen optimıstischen Impetus, der auf Veränderung drängt, auch WEeNnNn

iıhr Ma{fstab 1ın der Vergangenheıit lıegt. Die bekannte These VO:  3 der Krise des Spätmauttelalters
hat In ihrer fruchtbaren Konkursmasse VOTL allem wel Erkenntnisse ewahrt: Wenn ıne
Krise gvab, dann prımäar eine Kriıse der Kırche. Wenn ıne Krise gab, dann primär als
Bewufstseinsphänomen, als ‚Krisengefühl« L

Das Spektrum VO  - Kritik un! Reformforderung hatte sıch selit dem Hochmiuttelalter
deutlich dıfferenziert und dabei spezıalısıert. Die Vısıon der yreformatio generalıs« umfta{te
‚Wr alle Stände, taktısch konzentrierte sS1e siıch jedoch sehr auf den Klerus, hıer wıederum
sıeht I1n einmal VO  — der Ordensretorm ab sehr auf das Caput, apst und Kurıe, un: noch
einmal besonders auf deren Stellenbesetzungs- und Fınanzsystem. Da geht pragmatisch Z
VON Prophetie keine Spur. Die Kritik folgte den bürokratischen Verästelungen der päpstlichen
Amtsführung und ıhrem Benetizialchinesisch. Anders als ın rüheren Jahrhunderten WTr iın der
Verfassungskrise des Großen Schismas aber die Institution des Papsttums als solches 1Ns
Zentrum der Kritik geraten ““

eht INan die Kritikkataloge der Retormavisamente einzeln durch ıne Strichliste VO  —
WI1Ie ‚Annaten« bıs wI1ıe ‚Zehnten« wächst im Nu steht INnan sogleich VOT einem wohlbekann-
ten Quellenproblem. Stimmt das denn alles? Entspricht die Intensıität des Protests der
tatsächlichen Belastung? Wıe sınd ‚»Mißstände« jenseı1ts eınes siıch entrustet artikulierenden
Krisengefühls der Zeıtgenossen objektiv nachzuweisen? Der Skandal wiırd eher aktenkundig
als der brave Normalfall. Die Reformtopik bleibt unverkennbar. ıne Analyse wiırd aber
drittens prinzıpiell auf den hohen Faktor gleichzeıtiger Akzeptanz des Kritisıerten hinweisen
mussen. Man schimpfte auf die Annaten und zahlte s1e. Man schimpfte auf die Expektanzen

und überschwemmte die Kurıe mıt zehntausenden Suppliken*!. Um kompliziert
tormulieren: Es Wlr der circulus VIt10SuUs der Alternativlosigkeit eınes 5Systems, das sıch durch
Funktionieren (Pfründerwerb) legıtımıerte, dessen Legıitimität Akzeptanz9 dessen
Funktionieren aber wiederum 11UT ınfolge Von Akzeptanz möglıch war
18 Alexander PATSCHOVSKY, Chiliasmus und Retormatıon 1m ausgehenden Mittelalter, 1n ‘ Ideologie und
Herrschaft Mittelalter, Hg Max KERNER ( Wege der Forschung 530), Darmstadt 1982, 475—496
HELMRATH, Basler Konzıl (wıe Anm 407. Auf d€l'l Komplex der SS Reichsretorm kann 1er nıcht
eingegangen werden.

Dazu das Vermächtniswer' VO  ; Frantisek GRAUS, Pest Geißler Judenmorde WDas 14. Jahrhundert
als Krisenzeıt (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 86), Göttingen Aufl 1988,
W 126—137 un! 329358
70 Beıtrag VO  - KREUZER in diesem Band
21 Erstaunliche Zahlen VON Suppliken und pfründenlosen Petenten in Avıgnon be1 MEYER, Arme
Kleriker Liät:) /—14, ebı  O 1347 Z.U) Pontitikatsantritt Clemens VI über 5000 persönlıch
in Avıgnon.

Anschauliche Studien ZU) praktischen Funktionieren des kurialen Stellenbesetzungssystems ELW:
bei Sabine WEISS, Päpstliche Expektanzen ın Theorie und Praxıs, 1n : Ecclesia Peregrinans. OSe:
Lenzenweger ZU 70 Geburtstag, Wıen 1986, 143—1572 MEYER, AÄArme Kleriker 9 Lıt.) passım.
PARTNER, Popes Men The Papal Civiıl Servıice in the Renaıissance. Oxtord u.  y 1990, 2081 Zur
Kurienverwaltung Lit. be1 HELMRATH (wıe Anm 1) 86—88 ach WwWI1IeEe VOr 1e] Treffendes beı Geoffrey
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hne entsprechende Nachfrage, die gleichzeitig inNe Bedarts-Intormation der Kurıe
darstellte, hätte das System auch technısch kaum funktioniert. Denn dıe päpstliche Amterver-
gabe arbeitete letztlich reaktiv, auf Anfrage; sovıel scheint I11L den umstriıittene 1tzschen
Reskript-Thesen richtig sC1IMN Im AÄAmtszımmer des Papstes hıng eben keine Pfiründenkarte
Vo  3 Europa, der gleich CI Lämpchen dort aufleuchtete, inNe Stelle freı wurde
Das bedeutet treilich nıcht die Kurıe hätte gänzliıch blind und ohne CISCHC Informationsquel-
len aglert“” Berechtigungsschreiben erhielten die Supplikanten aber grundsätzlich
Vorbehalt (sı 1Ta est) und ohne Erfolgsgarantie 11  - partıbus

Man wiırd fragen, 1iNC Grenze zıehen 1IST zwiıischen >uSuS<, dem rechtmäßigen« und
benötigten Funktionieren des Systems, und yabusus«, SC1INCIN akzıdentellen beziehungsweise
individuellen Mißbrauch Die Reformtraktate sıch hierin selbst nıcht recht klar War
der Fiskalismus, JENC pragmatische Art der Modernisierung, als solcher schon Mißstand? der
schlug die qUanNTLLaLLVE Steigerung indıviduellen Mißbrauchs, das tinanzıelle Lästigwerden für
die y»Benutzer:« oder die moralıische Kritik ırgendwann 1Nec Systemkrise um ? der wiırd INan

ohne auf die altbacken scholastische Gegenüberstellung VO  —; gutem System un tehlbarer
Person rekurrieren InNnussen VO  } »Strukturdefekten« sprechen?“*

‚Schlendrian« un! das ‚Einreißen« allzumenschlicher Zustände bleiben ‚War Tatsachen, die
sıch nıcht wegtheoretisieren lassen. Ursprünglıche Normverletzungen SCWINNCH aber durch
Inveterierung un:! allgemeines UÜblichsein häufig wıeder Dıgnität Sıe >»normal« OI-
den oder galten Sar als ehrwürdige Consuetudo. Diese wiederum wiırd oft durch
Dıiıspens oder Indult sanktioniert und damit de JUTC wieder systemkonform gemacht ZU

Beispiel der Besıtz VOoO  - Bettelordensklöstern Bestimmte Sektoren des kurialen Systems und
SC1IHNCT gesetzlichen Normen (Dekretalen, Kanzleiregeln), potentiell aber jede Norm, unterlie-
gCH ohnehin ermanenten Durchlöcherung durch das ausgedehnte päpstliche Dıispensa-
LLILONSWESEN Der 4uUus Gründen der Carıtas dispensierte Sondertall WAar vielfach Z.U) Normaltall
geworden Der Dıspens War Teıl des Systems un! wurde 1U  — als ;Mißstand«
wahrgenommen Man denke NUur die völlıg »normale« Residenzbefreiung und die Kumula-
t10N von Pfründen V1a Dıspens“ Nıcht selten 1e1 sıch nach Retform VO  —-

BARRACLOUGH, Papal Provisıons, Westport 1935 (ND 19/1 > 90—98 153 157 C1iNe Vorweg-
ahme der Thesen VO:  3 Pıtz
23 Dieser Aspekt edürtfte CISCNCH Untersuchung Zu denken 1ISt die Register, Intormanten
der Kurıe, wohl uch Unterlagen der lokalen Kollektoren, persönliıche Eignungsprüfungen Emuil (3ÖL1-
LER, Die Bestände der (CCamera apostolica päpstlıchen Geheinarchiv, in 1916 38—53
A40$#t. W1C5 auf den Bestand der Resignationes des Archivio degreto hın, Protokolle VO  - Prokuratoren-
Erklärungen ber Pfründ- der Anwartschaftverzicht.

Mıt vielen pOo1nNtTIeErten Äußerungen ZUur Kirchengeschichtsschreibung Wolfgang REINHARD,
Möglichkeiten und renzen der Verbindung VO  - Kirchengeschichte MIt Sozial- und Wırtschaftsge-
schichte, Spezialforschung und Gesamtgeschichte (Wıener Beıtrage Zur Geschichte der euzeıt 8),
München 1981 243278 251 und

Paul HINSCHIUS, 5System des katholischen Kırchenrechts, 111 Berlin 1883 /48 789—-805
FÜRST, Dıspens, LMA L11 (1986), Neuere Studien, insbesondere ZU! ben skizzierten

Zusammenhang scheinen tehlen ach ANGL (Ed ), Das Taxwesen der päpstlichen Kanzleı VO:

13 bıs Zur Mıtte des Jahrhunderts, in Mitteilungen des Instıtuts tür Öösterreichische Geschichtstor-
schung 1892 106 86—88 lassen sıch allein 23 verschiedene Taxen für Bullen (Dispense) ‚de NON
residendo« ermitteln Kritik Dıispenswesen tindet sıch Z beı Paulus VLADIMIRI, Speculum AUTCUMM
de titulıs beneficıorum, ed Melchior (JOLDAST, Monarchıiıa Romanı IMpCNN, I1 Hannover-Frankfurt
1614 (Gsraz Auf dem Konstanzer Konzıl wurde das Dıispenswesen als Mißstand
diskutiert STUMP, Reform iıdeas (wıe Anm 41) 121% 128 137 Fın Ergebnis War das Dekret ‚De
dispensationibus« COD 348{ bei Nichtausübung des Amtes Aufhebung päpstliıcher Pfründendispense,
die ber die Dekretale >Cum CO< Bonitaz VIII FRIEDBERG 964) hinausgehen
Systematische e  tik Dıispenswesen Spater bei Francısco Vıtoria T1IC| HORST, Ekklesiologie und
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allzuharten Bestimmungen wıeder VO'! apst dispensieren *, der INan hatte umgekehrtvorher Privilegien eingeholt, die den Status quO buchstäblich als justizıablen Retormschutz
testschrieben ?!. Unter dem Einfluß der Systemtheorie beginnt INan sıch die entmoralıisierte
Sıcht Von Behörden und die Kuriıe WAar Behörde gewöhnen. uch Korruption und
Nepotismus gelten dann nıcht mehr als Perversion, sondern als tragendes Element des
Systems

Die ältere Lıteratur hat iıhre Kenntniıs VoO  — Mifßständen und die Empörung über S$1e in
hohem aße AUu$ einer Handvoll Traktate Sıe sınd bezeichnenderweise fast alle
zwıschen 400 und 410 entstanden: Niıcolas de Clemanges, ‚De ruına ecclesiae«; Matthäus
Von Krakau, ‚Squalores (bzw. de praxı) curl1ae Romanae«; Paulus Vladimiri, ‚Speculum AUTEUM
de titulis beneficiorum«; Dietrich Vo  - Nıem, ‚De modiıs unı:endi et reformandi« und andere
mehr?2® Das spatere Bıld VvVon der spätmittelalterlichen Kırche haben S1e entscheidend gepragt!Heute 1st die Erforschung serieller Quellen, iınsbesondere der päpstlichen Regıster, sOweıt
fortgeschritten, sı1e den Behauptungen der Traktate statıstisch autbereitbare Datenaüber stellen kann, also ıne Art Kontrolle ermöglıcht. Wır wıssen eben heute, da{fß sıch bis
17 des Budgets der Schismapäpste 4us den Annaten rekrutierten, Zürcher rofß-
munster zwıischen 316 und 523 die Kurıe 55,4 der Dıgnitäten, die Ordinarien aber 1Ur
27,2 %ı besetzen konnten?? Wır wIıssen, da{fß zwischen 378 und 450 % der Priester in der
1Özese Gent als ‚Konkubinarier« lebten un:! dafß ebendort 80 des Ööheren Klerus nıcht
resiıdierten °°. Statistiken 1etern die Kriıterien der ertung nıcht mıt. Sıind 55,4 % gleichMifsstand oder schon 20 ( beziehungsweise erst 60o

Halten WIr test: Wer reformieren und das heißt andern wollte, dem mußte klar se1n, da{fß
zugleich Reformer und Reformobjekt, Kritiker un Profiteur des Systems WAar und dafß
Alternativen bieten mußte. Letzteres WAar nıcht 1Ur schwierig, WAar zumıiındest W as die
Kurıe betrifft unmöglıch.

och eın Wort Zu Faktor eld Angesichts der Reservatıonen, Expektanzen, Servıtıen,
Annaten, Vakanz- und Prokurationsgelder, Spolıen und Zehnten, die ın Wıderspiegelung der
Kurıenverwaltung auch die Retormtraktate spicken, mMag der Eindruck entstehen, als se1l der
Nervus dern Retorm seinerseıts 1Ur Pecunıa SCWESCH, als sel »ökonomi-
sche Verteilungskämpfe innerhalb des Klerus« (Brandmüller) SCHANSCH. Dieser Eindruck Ist,
Mag auch desillusionierend se1ın, Sanz richtig. Annaten sınd ebenso zentrales Thema der
Retorm Wwıe die Badebekleidung der Mönche. Reform bedeutete 1im ersten Fall Das (sesetz
abschaffen und nıcht mehr zahlen; 1im zweıten Fall Baden 1m Habit Tatsachen, die dann
auch ernstzunehmen gilt. Andererseits darf INnan nıcht übersehen, daß hinter vielen, auf den
Retorm. Voraussetzungen und Bedingungen der kırchlichen Erneuerung ach Franz von Viktoria, 1n:
evista de Hıstoria das Ideas 9 (Coimbra » 117-160; 143—-155

Selbst eın Bollwerk der Observanz WIeE das Domuinıiıkanerkloster San Marco in Florenz, dessen Prior
lange Jahre der berühmte ntonın VO  _3 Florenz SCWESCH War, 1eß sıch 1455 durch Vermittlung der Medic:ı
VO Verzicht auf Besıtz dispensieren.Als Paradebeispiel vielen: der Kurienprozefß die Retorm des Klarissenklosters Söflingen VvVorUlm (1484—1487). Max MILLER, Der Streıit die Reform des Barfüßerklosters in Ulm und desKlarissenklosters ın Söflıngen und seine Beilegung, 4—14  9 1n : Aus Archiv und Bibliothek Max
Huber ZU Geburtstag, Weißenhorn 1969, 175—-193 (Zusammenfassung alterer Arbeiten Millers).28 Nähere Angaben bei HELMRATH (wıe Anm 87

Andreas MEYER, Zürich und Rom Ordentliche Kollatur und Päpstliche Provisıonen Frau- undGroßmünster (Bıblıothek des Deutschen Hıstorischen Instituts in Rom 64), Tübingen 1988,Tabelle Nr.
Louıs BINZ, Vıe relıgieuse retorme eccl&siastique dans le 10C8se de Geneve pendant le GrandSchisme et Ia cerise concıliaire (1378—1450), enf 1973, 495 und 497.

31 Zum Problem der Quantifizierung EINHARD (wıe Anm. 24).
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ersten Blick pekuniären Fragen auc: eın seelsorgerliches Problem steckte. Wenn ZU

Beispiel die Kurıe die Prokurationsgelder selbst beanspruchte, tiel der materielle Anreız Z
Vıisıtation für Bischöte oder Archidiakone Wg Visıtationen tanden daher kaum noch
Auft der Strecke blieb die ura anımarum.

Gerade bei Kloster- un! Stittsreftormen spielt der ökonomische Aspekt ıne entscheidende
Rolle, besonders, wenn die Reform landesherrlicher Beteiligung erfolgte. ach einer

Bestandsautnahme der materiellen Grundlagen konnte Reform tfinanzıelle und
agrarische Sanıerung, wirtschaftliche Effizienzsteigerung, Ja auch eınen Bauboom nach sıch
zıehen, teils als Primärprogramm der Reform, teıls als ıhr Nebenettekt*?.

Paralipomena ZUu  I3 Reform-Begriff
Bisher haben WIr VO  —; ‚Reform:« gesprochen, als se1l selbstverständlich klar, W asS gemeınt 1st. Der
Begriff yreformatıo« 1st aber schillernd, changiert zwiıischen Bedeutungen wIe: statutarısche
Neuorganısatıon, Sıttenverbesserung und spirıtuelle Metanoıa. Er kann erstens den (Jesamt-
plan meınen, Zzweıtens den einzelnen Akt der Durchführung und drittens das Ergebnis, den
Zustand danach Retormuiert werden kann 1im Augıasstall der öffentlichen Mißstände WI1e 1m
Gemütswinkel der prıvaten Gotteslıebe, mıiıttels Brennschere WwI1e mıttels Seelenmedizin.
Wörtlich bedeutet sre-formatio« natürlich ‚Zurückformung, Wiederinformbringung«. Wer ' —-

formiert, hat also wenıgstens subjektiv ınen Zustand, ıne Norm oder Regel der ergangen-
heıit 1mM Blick, die wiederherzustellen vermeınt, ZU Beispiel die Regel des Benedikt.
Das bedeutet nıcht NUur ıne ‚Erneuerung« des Alten im schlechten Gegenwärtigen,
sondern auch ıne 1mM ortsınn ‚anachronistische« Erneuerung, sprich Verbesserung dieses
schlechten Gegenwärtigen. Es gehe jetzt, Dietrich VO  - Nıem vier Jahre VOT dem
Konstanzer Konzıl, ıne YenOVaAatıO el INNOVALLO Iur1um. . .antıquorum prımıtıvae eccle-
S14S Die ‚ecclesia primiıtıva« gilt bekanntlich allen Reformern als ıne Art Goldenes Zeitalter.
Wıe weıt InNnan beim Abschatten mißständlicher Bestimmungen (das heißt in der Regel
päpstlicher Dekretalen) und Praktiken aber ın die Geschichte zurückgehen sollte, WAar

keineswegs klar Tausend Jahre Kirchenrecht rückwärts überspringen konnten und wollten
selbst die konziliaren Retormer nıcht. Tatsächlich kam beim Abschatten meılst nıcht weıt
hinter Bonitaz VIIT (T zurück *.

Ob die beabsıichtigte Re-Formierung nıcht tatsächlich, mıt oder ohne ıne 1St der
Vernuntft auch ‚Modernisierung« ergab, das heißt, ob nıcht bei aller Rückkehr ZU un!

Alten, EeLW: den alten Ordensregeln, zugleich auch ıne Anpassung der Regeln
NEeEUEC Zeitertordernisse VOTSCHOIMIMN wurde, oilt 1mM Einzelfall subtil abzuwägen. Fbenso
SOTSSaIn 1st untersuchen, iın welcher Weıse Statuten oder Dekrete 1 geschaffen wurden,
vielleicht Abschaffung der alten, aber Berufung auf die ganz alten, vielleicht auch
durch echte Innovatıon. Gerade 1m Ordenswesen konnte die Neugründung eın Akt der
Retform se1ın, denke 1Ur die Brüder VO' (GGemelnsamen Leben

Den Geftallen jedoch, eiınen ‚diskursfähigen Reformbegriff« entwickeln, haben nıcht
einmal die Theoretiker der Retorm uns geschweige denn ıhre Praktiker. Johann VO  -

Segovıa, der Geschichtsschreiber des Basler Konzıils, ı1eterte immerhin eiınen der seltenen
Ansätze. Es gebe, Segovıa, wel Arten Vo  3 reformatio, ZU eınen die correcti0 OT: Dro
exstirpatione viLL0rum, ZU anderen aber den SAnNcCcCLAarum profectus. ‚ırtutum PTO carısmatum

die Beıträge VO  - Dıieter STIEVERMANN und Jürgen SYDOW in diesem Band
33 Dietrich VO  3 NIEM, De modiıs unijendi et reftormandı ecclesiam in concılio universalı, ed Hermann
HEIMPEL, Dietrich von Nıem Dialog ber Unıion und Reform der Kırche 1410 Quellen ZUT!T Geistesge-
schichte des Mittelalters und der Renaılissance 3 Leipzig-Berlın 1933, 118

Dazu ausführlicher HELMRATH (wıe Anm 95—98
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incremento . Im ersten Fall bedeutet Retform mehr das pragmatısche Zurückstutzen VO  —

Miıfßständen, das Reparıeren VO  - außeren und ınneren Schäden, 1mM zweıten Fall mehr die
aufsteigende qualitative un!: geistliıche Verbesserung. Beide Aspekte gehören ZUSaAMMCNH, die

als Bedingung der zweıten. Denn Segovıa versteht das Wesen der Reform hıer 1m Sınne
des Römerbrietes (reformamını ın novıtate sCHSMS vestrt, Röm 12,2) vornehmlich als spirıtu-
elle Amelioratıon. Um diesen Kerngedanken 1st auch die eintlußreiche Reformtheologıe des
Johannes Gerson aufgebaut und anhand der pseudo-dionysianiıschen Irıas VO:  - Purgatıo,
Iluminatıo und Perfectio ebenso spirituell WwIıe hierarchisch ausgefaltet. Diese Reform findet
1m Inneren der Menschenseele STAl wenn auch 11UT dank seıner Partızıpation den
Gnadenmitteln des mystischen Leibs der Kirche. Dıie innere Erneuerung se1l daher auch
Voraussetzung für das Gelingen jeder außeren scorrect10 OTUM-<

Wenn man sich diesen Zusammenhang klarmacht, wırd auch eın aut den ersten Blick
befremdlicher Kontrast einsichtig, der Kontrast zwiıischen dem Konkretismus der Reformkata-
loge (von Ärmellängen bıs Taxsummen), dem verselbständigten Reformaktionismus un:!
eben jenen oft NUur latent mitschwingenden spirıtuellen Zielen.

Dıie soeben skizzıerte Verknüpfung VO  - außerer Mißstandskorrektur und innerer spirituel-
ler Reform ISst auch tfür das Verständnis des Zusammenhangs VO  ; sreformatıo Capıtıs« und
yreformatıo membrorum-:« wesentlich. Wo beziehungsweıse VO  ; ausgehend soll INan mıt
dem Reformieren anfangen? ben beim aupt (Papst und Kurıe) oder bei den Gliedern
(das heißt beı allen anderen, VO Erzbischoft bıs ZU Laien)? In Konstanz un! Basel heißt
dazu ganz lapıdar: se1 beschlossen, quod ın mater14 fiende reformatıion1s ıncıpiatur
capıte , Vordergründige Gefühlsregungen 6sollen sıch TSLI die da oben reformieren«) und
antikuriale Attekte moögen dabe1 ihre Rolle gespielt haben ber selbst der plakatıve Spruch
des französischen Parlamentssekretärs Nıcolas Ge(h)e€ auf dem Basler Konzil Deauretur ıstud

el MNLA sub florebunt”, deutet doch weıter, nämlich auf die Vorstellung eines
kausalen Wirkzusammenhangs zwischen y»reformatıo Capıtıs« un: y»retormatıo membrorum..
Deutlicher spricht das Basler Papstwahldekret VO Maı 1436 dies A4US: Sotort nach seiıner
Wahl solle der apst Hand die Reform der Kurıe legen, damıt VO  - der dort sichtbar
gemachten Reform (oculata reformatıo) der römischen Kurıe, au ceierarum est ecclesiarum
Capul, die inferiores ecclesiae morum) haurıunt purıtatem; denn folgt eine oft zıtıerte, auf
Jesaja (Kap 1:5) anspielende Sentenz languescente capıte relıqguum postea TD morbus
invasıt ?. Das bedeutet INan eachte die ausgepragt medizinısche Metaphorık Gesundheıit
und Krankheıt steıgen hierarchisch VO: aup die Glieder herab S Dıie ekklesiologische
Dımensıon 1st unschwer erkennen: Das Verhältnis VO  — aput un:! Membra 1m mystischen
Leib Christi und ihr Wirkzusammenhang. Damıt rücken Inıtıator und Gegenstand der
Reform ın eın Beziehungsverhältnis. Wenn nämlich der apst selbst nach dem Krankheitsmo-
dell die Ursache der herrschenden Mißstände Ist, dann 1st eigentlich auch der erutene

{1’
Konzilsprotokoll Kopenhagen Kong. Biıbl., Ny kong.saml. 1842, f 18r (zu 1433 1{1 218 vgl LL1

356,4—6) [Edition iın Vorbereitung]. Viele weıtere Belege bei acobus CartusıiensI1s, De septem statıbus
FEcclesiae in Apocalypsı mystice descriptis et de auctoriıtate Ecclesiae de e1us reformatıiıone, iın Stanıslaw
Andrze) POREBSKI (Ed.) Jakub Paradyza (wıe Anm. 39) 2347
3/ 111
38 COD 497,32-—36 und 41%€. Im Wahlendekret VO: 1433 wiırd der Papst ermahnt: UL,
speculum NOTTINLA MMNNLS sanctiıtatıs et mundıtiae PSSE debeat, pro confirmatıone .. v electıonum49  THEORIE UND PRAXIS DER KIRCHENREFORM IM SPÄTMITTELALTER  incremento. Im ersten Fall bedeutet Reform mehr das pragmatische Zurückstutzen von  Mißständen, das Reparieren von äußeren und inneren Schäden, im zweiten Fall mehr die  aufsteigende qualitative und geistliche Verbesserung. Beide Aspekte gehören zusammen, die  erste als Bedingung der zweiten. Denn Segovia versteht das Wesen der Reform hier im Sinne  des Römerbriefes (reformamini in novitate sensus vestri, Röm. 12,2) vornehmlich als spiritu-  elle Amelioration. Um diesen Kerngedanken ist auch die einflußreiche Reformtheologie des  Johannes Gerson aufgebaut und anhand der pseudo-dionysianischen Trias von Purgatio,  Illuminatio und Perfectio ebenso spirituell wie hierarchisch ausgefaltet. Diese Reform findet  im Inneren der Menschenseele statt, wenn auch nur dank seiner Partizipation an den  Gnadenmitteln des mystischen Leibs der Kirche. Die innere Erneuerung sei daher auch  Voraussetzung für das Gelingen jeder äußeren »correctio morum«.  Wenn man sich diesen Zusammenhang klarmacht, wird auch ein auf den ersten Blick  befremdlicher Kontrast einsichtig, der Kontrast zwischen dem Konkretismus der Reformkata-  loge (von Ärmellängen bis Taxsummen), dem verselbständigten Reformaktionismus — und  eben jenen oft nur latent mitschwingenden spirituellen Zielen.  Die soeben skizzierte Verknüpfung von äußerer Mißstandskorrektur und innerer spirituel-  ler Reform ist auch für das Verständnis des Zusammenhangs von »reformatio capitis« und  »reformatio membrorum« wesentlich. Wo — beziehungsweise von wo ausgehend — soll man mit  dem Reformieren anfangen? Oben beim Haupt (Papst und Kurie) oder unten bei den Gliedern  (das heißt bei allen anderen, vom Erzbischof bis zum Laien)? In Konstanz und Basel heißt es  dazu ganz lapidar: es sei beschlossen, quod in materia fiende reformationis incipiatur a  capite®, Vordergründige Gefühlsregungen (»sollen sich erst die da oben reformieren<) und  antikuriale Affekte mögen dabei ihre Rolle gespielt haben. Aber selbst der plakative Spruch  des französischen Parlamentssekretärs Nicolas Ge(h)€ auf dem Basler Konzil: Deauretur istud  caput et omnia sub eo florebunt?’, deutet doch weiter, nämlich auf die Vorstellung eines  kausalen Wirkzusammenhangs zwischen »reformatio capitis« und »reformatio membrorum«.  Deutlicher spricht das Basler Papstwahldekret vom 24. Mai 1436 dies aus: Sofort nach seiner  Wahl solle der Papst Hand an die Reform der Kurie legen, damit von der dort sichtbar  gemachten Reform (oculata reformatio) der römischen Kurie, que ceterarum est ecclesiarum  caput, die inferiores ecclesiae (morum) hauriunt puritatem; denn — es folgt eine oft zitierte, auf  Jesaja (Kap. 1,5) anspielende Sentenz — languescente capite reliquum postea corpus morbus  invasit?8, Das bedeutet — man beachte die ausgeprägt medizinische Metaphorik —, Gesundheit  und Krankheit steigen hierarchisch vom Haupt in die Glieder herab?. Die ekklesiologische  Dimension ist unschwer zu erkennen: Das Verhältnis von Caput und Membra im mystischen  Leib Christi und ihr Wirkzusammenhang. Damit rücken Initiator und Gegenstand der  Reform in ein Beziehungsverhältnis. Wenn nämlich der Papst selbst nach dem Krankheitsmo-  dell die Ursache der herrschenden Mißstände ist, dann ist er eigentlich auch der berufene  35 MC II 667,4£.  36 Konzilsprotokoll Kopenhagen Kong. Bibl., Ny kong.saml. 1842, f.18° (zu 1433 II 21; vgl. CB III  356,4-6) [Edition in Vorbereitung]. — Viele weitere Belege bei Jacobus Cartusiensis, De septem statibus  Ecclesiae in Apocalypsi mystice descriptis et de auctoritate Ecclesiae et de eius reformatione, in: Stanislaw  Andrzej Poresskı (Ed.), Jakub z Paradyza (wie Anm. 39) 23-47.  37 CB VIII 174,12.  38 COD 497,32-36 und 41f. — Im Wahlendekret vom 13. Juli 1433 wird der Papst ermahnt: ut, cum  speculum et norma omnis sanctitatis et munditiae esse debeat, pro confirmatione ..., electionum ... nihil  penitus exigat aut recipiat. COD 472,8.  39 Am ausgeprägtesten begegnete mir bislang die medizinische Metaphorik im Traktat des Jacobus  Carthusienis, De reformatione claustrorum, ed. Stanislaw Andrzej Porzesskı, in: Jakub z Paradyza,  Wybor tekstöw dotyczacych reformy kosciola (Textus et studia historiam theologiae in Polonia excultae  spectantia VI), Warschau 1978, 86-101.nıhıl
peniıtus exıgat AME recıpiat. COD 472,8

ausgepragtesten begegnete mır bislang die medizinısche Metaphorıik 1im Traktat des acobus
Carthusıenıis, De retormatıiıone claustrorum, ed. Stanıslaw Andrze) POREBSKI, 1n : Jakub Paradyza,
Wybor tekstöw dotyczacych reformy kosciola (Textus studıia hıstor1am theologıae ın Polonıia excultae
spectantıia VI), Warschau 19/8, 56—10
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Inıtıator der Retorm. Die papstzentrierten Reformprophetien des 13 und 14. Jahrhundertshatten das ahnlich gesagt. Erweıst sıch der Papst jedoch ZuUur Selbstreform unfähig, darf
1m Zeıtalter der Reformkonzzilien konjJizieren, dann muß die Kırche, repräsentiert durch das
Generalkonzil, ıhn ‚: VON nNntien« reformieren.

Das aber die Superiorität des Konzıls OTrTaus. Dıie Retorm wırd damıit selbst ZU
Verfassungsproblem: In welchen Fällen und WwWIıe weıtgehend darf das Konzil den apstreformieren ? Darf das ohne oder seınen Wıllen, Einschränkung seiner
Jurisdiktionsgewalt tun ? Auf dem Basler Konzil siınd diese Fragen schließlich eklatiert, W as
hıer nıcht näher erortern 1St. Immerhin konnten Wır andeuten, WwI1Ie CNg Reform und
konziliare Theorie, >Causa fidei< und >Causa reformationis« iIm Grunde vertlochten sınd Kurz

Wer über Retorm spricht, muß nıcht 1Ur über das Konstanzer Dekret ‚Frequens:«,sondern auch über »Haec Sancta« sprechen+ iıne isolierte Betrachtung der Reformaktivitäten
verliert dies leicht aus dem Blick

Das traditionelle Miıttel, mıiıt dem eın Konzıl als Legislativorgan Zur Reform beiträgt, 1st
das Dekret. Den Reformdekreten 1st daher der zweıte Teıl gewidmet. Die aktive Durchfüh-
IUNg VO  3 Retormen der AS1Ss hatten andere vorzunehmen. FEın Konzıl konnte als
Zentralinstanz dennoch versuchen, auch exekutiv wirken. Diıesem Problemfeld wırd sıch
der dritte Teil Beispiel der Ordensreform zuwenden.

il Konzziliare Reform-Gesetzgebung: Konstanz und Basel *!
Zuerst selen die instıtutionellen Voraussetzungen 1Ns Auge gefaßt. Sıe lassen sıch sehr viel
besser vergleichend untersuchen, als dies die Forschung bislang getan hat. Typisch WAar die
Bıldung von Spezialkommissionen. Diese begegneten schon auf dem Ersten und Drıtten
Lateranum, dann besonders ausgepragt auf dem Viennese, in Konstanz, Basel, TIrıent und bis

die Gegenwart 1im Zweıiten Vatikanum. In 1sS2a orderte Alexander V. dazu auf, alıquos
DAUCOS de qualibet natıone wählen, die als quoad reformationem deputatı INnm: mıt
einıgen Kardinälen beraten sollten *2.

In Konstanz ıldeten sıch nacheinander drei SOSCNANNTE Reformatorien, besetzt A4Uus
Kardinälen und Vertretern der vier Konzilsnationen. Ihre Funktion Wal, WI1e treffend gEsaglwurde, die eınes »Siebs« (Brandmüller), in denen die Reform-Avisamente und Beschwerde-
schriften gesammelt, gesichtet un! eıne diskussionsfähige Form gebracht werden sollten.
Der weıtere Geschäftsgang verlief dann Der gefilterte Entwurf der Retormkommission
wırd den vier atıonen und den Kardinälen als Beschlußgremien zugeleitet un! dort dem
schneidenden Luftzug der Politik ausgeSeLZL. Dort kann der Entwurf abgelehnt, modıfiziert,auch den Ausschuß zurückverwiesen werden, ehe dekretsreif 1st und auf der Generalver-
sammlung verabschiedet werden kann

ben
41 Dıie wichtigste Literatur Onstanz: Philipp Haven STUMP, The Retorm Ideas of the Councıl of
Constance (1414—-1418), [Phıl Dıiıss University of Calıfornia], Los Angeles 1978 (University Microfilms,Ann Arbor). ERS., The Reform of Papal axatıon Aat the Councıil of Constance (1414—1418), 1ın
Speculum 64, 1989, Walter BRANDMÜLLER, Das Konzıl VO  — Konstanz Bıs Zur
Abreise Sıgısmunds ach Narbonne (Konzilıengeschichte Reihe A), Paderborn USW. 1991 dıe Reform
wırd ın Kürze Band l zentral behandeln). Zu Basel Rıchard ZWÖLFER, Die Reform der Kırchenverfas-
Sung auf dem Konzıl VO|  — Basel, ın GA 28, 1929, 141—-247, 29, 1930, 258 HELMRATH, Basler
Konzıl (wıe Anm. 129—132, 3273572

ohannes VINCKE (Ed.), Acta Concılıu Pısanı, 1n: 46, 1941, 317



511I1HEORIE UN: PRAXIS DE  z IRCHENREFORM 1}  M SPATMITTELALTER

Dıie stärker tormalisierte Geschäftsordnung in Basel ® 437 die vier Natıonen
durch Fachdeputationen, auf die alle Inkorporierten proportional nach Natıonen und Ständen
verteılt wurden. iıne der vier War die ‚deputatıo Pro retormatori10<. 7 war wurde s1e besonders
miıt Retormmaterıien beschäftigt, War aber dennoch keıin echter Spezialausschuß. Denn mit
dem Ziel eıner maxımalen Partızıpatiıon aller 'eiılnehmer mußten sämtliche Konzilsmaterien
allen 1er Deputationen beraten und verabschiedet werden. Daher entstanden 1in Basel neben
der Reformdeputation zusätzliche Reformausschüsse unterschiedlicher Dauer, deren wichtig-
ster der 79. November 14372 eingerichtete Ausschuß der 24 ‚Ältesten« (senı10res) WAar.

Daneben gab Sonderkommissionen für die Ordensretormen und andere Projekte. Die
Tätigkeit dieser Ausschüsse leuchtet ımmer wieder punktuell den Protokollen der »depu-
tatıo Pro communıiıbus« und der Generalkongregation auf. Ihre kontinuijerliche Arbeit und
Diskussion laßt sıch dagegen 1U fragmentarisch verfolgen.

Quellen 4MM der honzilıaren Reformarbeit
Das Vierte Lateranum, als NNOzenz 1{1 Kommissare durch die Diözesen schickte,
Mißstände erfassen, oder das Viıennense, als Clemens V AaUuUS ganz Europa Beschwerde-
schritten schicken und VO:|  —3 eıner Reformkommission yrotulı< sortieren ließ, SySstema-
tisch der Basıs vorbereitet worden. In Konstanz und Basel tehlte z Vergleichbares.
Dort wurden die Reformausschüsse, entsprechend der hektischen Konzilsteilnahme,
Sammelbecken eınes heterogeneren Materials. Der häufigste Typ VON Schriften, die dort
eingıngen, sıch yAvısamenta« ‚Benachrichtigungen«. Es sind ın der Regel Vorschlags-
kataloge mıiıt Reformartikeln. Dıie Grenze ZU Traktat 1st fließend. Manches Kuriose ist
darunter, aber letztlich tauchen doch immer wieder die gleichen Punkte auf, eın charakteristi-
scher Querschnitt durch den TZustand beziehungsweise Bewußtseinszustand des europäischen
Klerus.

Neben den Avısamenten werden die Konzıle begleitet VO  ; für Basel kaum erschlossenen
Predigten, fermentiert VO:  - Kontrovers-Traktaten bisher nıcht dagewesener Zahl. Allge-

meın beobachten 1st 1mM Vergleich 7zwischen Konstanz und Basel ıne Verschiebung des
theologischen Interesses. Die großen Basler Traktate eiınes Johann VO  ; Segovıa, Johann VO  3

Ragusa, Nıkolaus VO:  -} Kues und Panormitanus beschäftigten siıch in erster Linıe miıt Kirchen-
theorie (Ekklesiologıie), weniıger, Ww1ıe noch das Gros der Konstanzer Traktate, miıt Kirchenre-
torm Wenngleich die Reformarbeit in Basel verstärkt weiterlief, edurfte s1ie ottenbar
geringerem Ma{fe einer theoretischen Begründung.

Zu den viel benutzten Schritten gehörten auch Canones und Statuten alterer Synoden.
Konzilsdekrete sınd Ja selten originelle Würtfe; sıe bılden vielmehr Referenzketten, deren
Glieder Z.U| Teıil bis nach Nıkaia zurückreıichen. Das ibt Gelegenheıt, nachdrücklich auf das
unmıittelbare partikularsynodale Umtfteld der Konzilien hinzuweısen. ıne Salzburger Provın-
zialsynode des Jahres 1431 Z.U Beispiel bündelte viele Reformthemen des Basler Konzils VOT,
WwIıe eine frühere des Jahres 1470 diejenigen des Konstanzer Konzıils nachbereıtete.

Reform per Konzilsdekret
Auf den Reformdebatten in Konstanz, Pavıa-Sıena und Basel ging stürmisch Schon in
Konstanz verschränkten sıch dıvergente Reforminteressen verschiedener Gruppen (Kardınäle,
Natıonen, Kaıser USW.) aufs eNASTE mMiıt dem politischen Geschehen. Von prinzipiellen
43 HELMRATH, Basler Konzıl (wıe 2027 1t. Zu den Reformgremien DERS (wıe Anm

MERTENS (wıe Anm. 73) 445%*
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‚Reformen:« hıer und ‚Reformfeinden« da kann nach Art der alteren Lıteratur keineswegs die
Rede se1ın. Der erühmte Prioritätenstreit des Jahres 41/ (zuerst Papstwahl oder Zuerst
Retorm hat durchaus Symbolcharakter. In Konstanz sollte die Reform schließlich miıt dem

apst stattfinden. Martın hatte offensichtlich sehr nüchtern erkannt, ohne die
vorläufige Preisgabe wesentlicher benefizialer un: ıskaler Rechte eine Befriedung der Kırche,aber auch eın Neuaufbau der Kurıe unmöglıch seın würde.

Offizielle Reformdekrete hat das Constantıense (1414—1418) ‚.War 1Ur wenıge erlassen.
ber ımmerhın hoben die wenıgen Dekrete VO Oktober 417 un! 21. März 1418
besonders verhaßte Gravamına auf alle Spolıen-, Vakanz- un!' Prokurationsgelder die
Kurıe SOWIe Dıspensen für Nıchtresidenz wurden abgeschafft, die Sımonie verboten, xem-
tiıonen und Inkorporationen NCUu geregelt4‘ Das WAar nıcht wen1g. Dıie meısten Benefizial- un!
Fiskalmaterien regelte dagegen nıcht zentral, sondern partıkular, durch die SOogenanntenNatıonen->Konkordate«. Es sınd echte Früchte des Schismas, der gewachsenen utonomıe der
Landeskirchen fürstlicher Agıde, denen die Zukunft gehören sollte. hne schon
‚Konkordate« 1mM völkerrechtlich bilateralen Sınne se1ın, ennen s1ie sıch scapıtula COMNCOT-
data<, geschlossen zwischen dem apst, den Prälaten und Fürstengesandten der Natıo Germa-
n1Ca, Gallıcana un! Anglıcana. Ihr Inhalt 1st als Kompromiß en: Reservatıonen,
Annaten und Expektanzen wurden nıcht abgeschafft, aber ın der öhe eingeschränkt (zumBeispiel die Servıtien für Frankreich auf die Hälfte)

Das dreißig Jahre spater VO  -} dem deutschen Önıg Friedrich II1 und der Kurıe abge-schlossene echte) Wıener Konkordat Von 448 sollte als deutsche Bılanz der Konzilsepocheeınen ahnlichen, wenngleich für die konzilsverwöhnte deutsche Kırche wenıger vorteilhaften
Kompromifß darstellen *.

Das konziliare ntermezzo ın Pavıa/Sıena 1422/1423 Pann den Retormfaden weıter, ehe
der apst auflöste, und bereitete seıner Kurze zehn Dekrete VO  ; och erst 1n Basel
sollte dann iINan eriınnere sıch die Prophezeiung die >mirabilis reformatıio« stattfinden.
Wıirklich? Basel oriff energisch un! mıiıt höchster zentralistischer Ambition auf, W 4S in
Konstanz und Pavıa/Sıena lıegen geblieben WAarl. Der dramatische Weg dieses mıt achtzehn
Jahren Dauer längsten Konzıls der Kırchengeschichte (1431—-1449) wırd ‚War ständig VO  e}
Reformarbeiten begleitet. Fın Blick auf die Daten der 28 Retormdekrete*® zeıgt aber deutlich:
Die effektive Gesetzgebung drängt sıch auf knapp drei Jahre von Juli 1433 bıs März 436
INM:! Diese Reformzeit des Konzıls WAar zugleich seıne kurze Blütezeit. Dıie wenıgenJahre davor und die vielen danach verzehrte 1Im wesentlichen der Selbstbehauptungskampfgegenüber dem apst Am Tage der Suspension Eugens1 . Januar 1438, raffte INnan
sıch noch eiınmal mıiıt dreı Dekreten einem demonstrativen Reformschlag auf *7

Das päpstliche Gegenkonzil ın Ferrara/Florenz/Rom (1438—1445) verstand siıch als
Unionskonzil. In der Kırchenreform suchte die Konkurrenz Basel nıcht; vielmehr WAar
das J. TIhema dort weıtestgehend inexıistent *®. Dagegen muß das Fünfte Lateranum
(1512-1517) endete 1mM Jahr des Ausbruchs der Reformation hıinsıchtlich der klassiıschen
Materıen seiner Dekrete un! seınes rhetorischen Umtftelds als etzter Ausläuter der mıiıttelalter-
lıchen ‚Reformkonzzilien« angesehen werden *?.

COD 443 und 447450 SOWIEe 444 (Reformkatalog VO Oktober
Andreas MEYER, Das Wıener Konkordat VO  — 1448 eıne erfolgreiche Retorm des Spätmuittelalters, 1nN:

A 66, 1986, 0—152, mıiıt Lıit.
COD 469—476, 483—492, 494—505 {I11 20925

111 20f., 21-23, 24
HELMRATH (wıe Anm 119%.
Nelson MINNICH, Concepts ot Retform proposed the 11t! Lateran Councıl, 1n : AHP /, 1969,

163251 BÄUMER, Leo und die Kirchenreform 1t.
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Man muß sıch deutlich machen, da{fß die tatsächlich publizierten Dekrete 11UT den kompro-
mifßfähigen Teıl eıner viel größeren Zahl geplanter Dekrete ausmacht, deren Formulierung eın
MONaAaLe-, oft jahrelanges Rıngen ın Ausschufß- und Plenardebatten vorangıng. Viele Materıen
kamen ar cht bıs ZuUur Dekretsreife, weıl eın Onsens der Synode nıcht erreichbar schıen.
Die Kalenderreform Z.U) Beispiel mufßte bıs 1582 warten.

Aus dem breıiten anorama der Basler Konzilsdekrete seılen hier 11UT drei herausgegriffen.
Zuvor weniıgstens eiıne Aufzählung der wichtigsten aterjıen: Juden und Neophyten (konver-
tıerte Neuchristen); INall sträubt sıch, hıer VO  —; ‚Reform:« sprechen (7. Dept
priesterliche Konkubinarıer 1435 Begrenzung des Verkehrsverbots gegenüber
xkommunizierten un der leichtfertigen Verhängung VO:  a} Lokalinterdikten
würdige Abhaltung des Gottesdiensts (Regelung der Chorgebete, Verbot des Umhbherlautens
während der Messe und VO  - Narrenfesten im Kirchraum (9. Junı Papstwahl, Amtseid
des neugewählten Papstes, Kardinalskollegium (26. März

Das Dekret der zwölftten Session VO 13. Julı 1433>1 führte die kanoniıische Wahl für
‚beneficıa electiva« wieder eın und schaffte die päpstliche Generalreservation ab Spätere
rgaänzungen un: verboten auch die Spezialreservationen und Expektanzen und
gewährten den Graduierten eın Drittel der Pfründen Kathedral- und Kollegiatkapiteln. Das
‚Synodendekret:« schärfte Biıschöten un|! Erzbischöfen die jahrlich beziehungsweise alle dreı
Jahre stattzuhabende Diıözesan- und Provinzialsynode und Vıisıtationen eın (26 Nov. 1433

Geradezu paradıgmatisch bündelten sıch die Probleme der Retorm 1mM Annaten-Dekret
VO' 9. Julı 1435 >2 Sein Inhalt 1st das grofße ‚Nıhil«: Nıhıl peniıtus ante vel DOSst exıgatur
»nıchts soll VOr oder nach (der Kollatıon eınes Amtes) gefordert werden« > keine Annaten,
keine Serviıtıen, keine Sıegelgelder. Retorm bedeutete hıer Zahlungsabschaffung. Es WAar in der
'Tat »das radıkalste Dekret, das die Basler Synode hervorgebracht hat«9 Es 1sSt nıcht wenıger
als der Versuch, das eld 4UuS$ der Kıirche verbannen. Wer W alr der Leidtragende? Nur der
Papst? Neın, auch die anwesenden Prälaten wiıdersetzten sıch. Aber waren nıcht die Ordina-
en die Hauptnutznießer gewesen? In eıner paritätisch mıiıt Prälaten und Nıchtprälaten (vor
allem Regular- und Universitätsklerikern) besetzten 44-er Kommuissıon stimmten Maı
1434 18 Von Prälaten eın Annatendekret und merkwürdig symmetriısch 18 VO  - 272
Nichtprälaten dafür9 Man darf sıch die Motiıve sehr praktisch vorstellen. Eıne Entschädigung
des Papstes, das heißt NEeEUC Zahlungen noch unbekannter Art und Höhe, schien unvermeıd-
lıch, wenn das Dekret durchkam; eın Bischot hatte aber schon eiınmal seine Servıtien die
Kuriıe bezahlt. Entscheidend aber 1Sst Dıie Prälaten W:  n nıcht 11UT Zahler; s1ie auch
Einnehmer, nämli;ch in iıhren eıgenen Diözesen. Hıer wıederholte sıch das Verhältnis aput—-
Membra auf regionaler Fbene Denn auch 1mM bischöflichen Budget spielten Zahlungen des
Klerus, die den päpstlichen Annaten vergleichbar (sogenannte Sıegelgelder), ıne
wichtige Rolle Beı Wegtall dieser Gelder, erklärte Amedee de Talaru, Erzbischof VON

Lyon, habe nıchts mehr für die Armen übrig. Ohne die Annaten, Sagt Phılıppe de
Coetquıis, Erzbischof VON Tours, se1 standesgemäßes Auftreten nıcht mehr denken und
dazu gehörten für ınen Erzbischof einmal laut (sesetz dreißig Pferde>®

Ausführlichere Überblicke beı ZWÖLFER (wıe Anm. 41) HELMRATH (wıe Anm. 111116 DERS.,
Basler Konzıil (wıe Anm. 333—338
51 COD 469—-472

COD 4881
53 COD 488, 31

55
ZWÖLFER (wıe Anm 41) 734

I1 684—696, mıt austührliıchem Reterat der Eiınzelvoten.
I1 6/6 Coetquis spielt wohl auf die Bestimmungen des 11L Lateranums 3.39.6, FRIEDBERG

I1 623, COD 1U 9—15 quod archiepiscopi parochtas visiıtantes. . .quadraginta vel quinquagınta (!)
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Für den emporten apst gingen die Folgen des Dekrets tatsächlich die (materielle)
Substanz. Dem Betroffenen kann Retformatio durchaus ‚Revolution« bedeuten. Das Annaten-
Dekret bereitete dann auch den endgültigen Bruch zwischen ugen und den Baslern VOT.
Denn ıne Entschädigung kam, WI1e abzusehen WAar, auch nach harten Kontroversen nıcht
zustande. Man mochte nıcht dıe ten Zahlungen abschaffen, sogleich NeUE einzuführen.

Versucht INan, das Ensemble der Dekrete charakterisieren, von denen einıge als
INNOVAtIV anzusehen sınd, die meısten aber altere Bestimmungen modiıfizıeren, fällt ZUu
ersten ihre Länge auf ıne allgemeine legislatıve Zeiterscheinung; ZU zweıten eıne ZEWISSE
Tendenz ZU Rıgorismus. Mehrere Dekrete (Konkubinarier, Juden, Annaten) ıhrem
Gegenstand die bıs dahin schärtsten der Kirchengeschichte.

Rezeption un Wirkung
Hatte die Reform PCI Konzıilsdekret Erfolg? Erfolg äßt sıch hier 1Ur nach dem rad der
Befolgung un! Rezeption bemessen. Dıie unmıittelbare Verbreitung WAar erstaunlıch. ber 100
Handschriften des 15. Jahrhunderts, die partielle oder komplette Sammlungen der Basler
Dekrete enthalten, sınd bekannt, teıls als originale Austfertigungen durch Konzilsnotare, teıls
als Abschriften . Achtzehn Volldrucke zwischen Sebastian rant (1499) und Mansı (1759/

sprechen ıhrerseıts für sıch. Dıie weıitläufige orıgınale WwIıe kopiale Einzelüberlieferung
VO:  - Basler Dekreten 1st weıtgehend unerschlossen. Stichproben ergaben, das Dekret über
ann und Interdikt das häufigsten verbreıtete SCWESCH seın scheınt, gefolgt VO
Wahlen- und Konkubinarierdekret. So ließen sıch SOSar Städte solche Dekrete, die s1e
interessierten, VO Konzıl 1m Wortlaut mıiıtteilen>

Eın weni1g besser sıeht die Forschung ZUur synodalen Rezeption aus ??. Denn Provinzial-
un! Diözesansynoden spielten tradıtionell die Rolle VO:  3 Rezeptions- und Publikationsorga-
nen von Konzilsdekreten aut Diözesan-Ebene. Während Provinzialsynoden aber mehr eın
intermediäres Durchgangsstadıum für sS1e darstellten, kam auf die Diözesansynoden eNnt-
scheidend dl wenn die Dekrete V1a Synodalstatuten die Basıs erreichen sollten. Rezeption VO  3
Basler Dekreten natürlich 1Ur insoweıt S1e die yretormatıo membrorum« betrafen 1sSt 1n
Diıözesanstatuten früh nachweisbar, ZU Beispiel in Konstanz, Passau und ent schon 1435,
1n Brixen 1438, Freising mehrtach ab 1439, Eichstätt mehrtach ab 1445 ©0 Von den
Dekreten, die Nıkolaus VOIN Kues auf seıiıner deutschen Legatıon 1451/1452 verbreıtete, gingen
evectionıs NUMETLM NnON excedant. Vgl die Bestätigung auf dem Lateranum e AA (2.3,39.23,
FRIEDBERG 632, COD 250, ja
57 Dıie Zahl beruht auf einem beiläufig gesammelten, aber 1Ur teilweiıse Original überprüften
Ensemble VO:  3 Handschriften des Typs yActa (et decreta) concılır Basıliensis«. Gelegentlich verbirgt sıch
ahınter heterogenes Aktenmaterial ZU| Basler Konzıl hne eigentliche Dekretsammlung. oachım
Stieber (Boston) bereıtet eiıne Studıie den notarıellen Kopıen der Dekrete VO:  -
58 Zweı Beıispiele: 1435 Aprıl Basler Konzıil teilt der Stadt Bodenwerder auf Wunsch den Wortlaut des
Konkubinarierdekrets VO 22. Jan. 1435 mıt: Bodenwerder StA Urk Nr. 24 Or bull pend. Regest:
Brigide SCHWARZ, Dıie Orıiginale VvVon Papsturkunden in Niıedersachsen (Frau Prof. Schwarz,
dıe mır einen Manuskriptauszug vorab ZUr Verfügung stellte, se1l herzliıch gedankt). In dem Band tfinden
sıch weıtere Beispiele dieser 1438 Maı Basler Konzıil gibt auf Antrag des Rats VO'  3 Schwäbisch

eine Kopıe des Interdiktdekrets ‚Ad vitandum-« VO 22. Jan. 1435 186, U 983 Or Regest:
Urkunden des Archivs der Reichsstadt Schwäbisch Hall 2, Stuttgart 1972, 1869

Übersicht beı HELMRATH (wıe Anm. 126—-129 ERS Basler Konzıl (Anm 242—248 Das Thema
wurde bisher nıcht systematisch bearbeıtet.

Als Beıispiel: Ernst REITER, Rezeption und Beachtung VonNn Basler Dekreten der 1Ozese Fıchstätt
ıschof Johann VvVon Eych (1444—1464), 1n ; Von Konstanz ach Trient. Festgabe für August Franzen,

Hg Remigıus BÄUMER, München USW. 19/2, 215—-232
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siıeben inhaltlıch mıt Basler Dekreten konform, davon we1l (Juden und Konkubinarıer)
ausdrücklicher Nennung des unlängst erloschenen Konzıils ®! och 1mM 16. Jahrhundert WU[-

den 1m ternen Carpentras Jacopo Sadoleto (1517-1536/1545) Basler Dekrete rezıplert.
Und als Kaıser Karl V. 1548 auf dem ‚geharnischten« Augsburger Reichstag seıne »formula
reformation1s« vorlegte, enthielt diese ausdrücklich das Basler Synoden- und Graduierten-
Dekret.

ıne viel schwierigere und kaum beantwortende rage 1st die, ob und Inwıeweılt die
Dekrete beziehungsweise Statuten auch tatsächlich angewendet und praktisch befolgt wurden.
Hıer sınd der Forschung Grenzen gesetzt®,

Steigen WIr jetzt VO  — den Membra ZU aput hınaut Das individuelle Befolgen oder
Nıcht-Befolgen der Konstanzer un Basler Dekrete durch die Päpste Martın und ugen
1st nıcht entscheidend, deren ‚Erfolg« bewerten. Denn iıhre Beneftizijal- und
Finanzpolitik Wal, WwI1ıe gesagtl, entscheidend VO  e} der Akzeptanz durch die Fürsten und den
hohen Klerus abhängıg. Und dessen praktische Befolgung derjenigen Dekrete, die das aput
durch Finanzentzug retormieren wollten, estand 1Im Nıcht- oder Wenigerzahlen, zumindest
solange INnan die betreffenden Reformdekrete für verbindlich hıelt ber Ww1e lange galten
diese? Man wiırd ın der Forschung noch sauberer zeitlich und regional unterscheiden mussen
zwischen dem Gültigkeitszeitraum der auf tünt Jahre begrenzten Konstanzer Konkordate, der
Zwischenjahre bıs ZUur Rezeption der Basler Dekrete un! der Rezeption der Basler Dekrete
selbst. Deren (ros wurdezdurch die Pragmatıque de Bourges ın weıten, aber nıcht
sämtlichen Teilen Frankreichs, 1mM Reich durch die Maınzer Akzeptation (1439) anerkannt, die
NeunNn Jahre spater de tacto VO' Wıener Konkordat abgelöst wurde. Zwischen 1439 un! 1448
haben 1mM Reich Von neunzehn uen Bischöften NUur drei ıhre Servıtien bezahlt. Es WAar ıne
jeweıls persönlıche Entscheidung des Kandıdaten. Für das Frankreich der ‚Pragmatique« (bıs

lıegen ditferenzierte Zahlen nıcht VOT. Die Zahlungen versiegten jedenfalls nıcht. Wıe
stand mıt talıen, Kastıliıen, England? Hıer wurde offenbar weıtergezahlt.

Es bedarf also dringend eiınes liänderweisen Vergleichs der Zahlungen die (römische)
Kurıe während und nach den Konstanzer Konkordaten, während des Basler Konzıils un! dann
VOT allem für den Zeıitraum 7zwischen 1450 und der Retormation. Denn der bereits früher
grundgelegte, 1im Grofßen Schisma 1378—-1417/1423 und 1im Basler Schisma (1439—1449)
vertiefte, vielfach mıiıt der Kurıe konkordatär festgeschriebene Partikularısmus hatte
Praktiken un!: Regelungen geführt, die VO  — Land Land differierten. Eın weıterer Schritt
hätte die Ergebnisse Miıt Zahlen aus der eıt Vor den Konziılien beziehungsweise vor dem
Großen Schisma vergleichen. Das sınd Studien, die leicht ftordern, aber Ur mıiıt größtem
Autwand umzuseizen sınd

Dıie Gesamttendenz scheint jedoch schon heute klar se1iın: Clemens VII verfügte Ende
des 14. Jahrhunderts alleın aus dem Gebiet seiıner Avignon-Obedienz über Finnahmen VO  -
Cırca 500000 Davon 85—90 tiskalischer Art (Zehnte, Spolıien, Servıtıen, Annaten
etc.) S1ixtus achtzig Jahre spater verfügte 4AUuS ganz Europa über FEinnahmen VO  5 CIrca
240 000 Davon rekrutierten sıch nurmehr 31 aus tiskalıschen Einnahmen, dagegen %ı

61 Grundlegend jetzt Erich MEUTHEN, Dıie eutsche Legationsreise des Nıkolaus VO  — Kues 1451/1452,
1n ; Lebenslehren und Weltentwürte 1m Übergang VO: Miıttelalter Zur Neuzeıt, Hg Hartmut BOoocKkK-
MANN Da (Abhandlungen der Akademie der Wıssenschatten ın Göttingen, phil.-hist. Klasse 3. Folge
Nr. 179), Göttingen 1989, 421—499, mıit zahlreichen weıteren Bezügen Zur Reformthematik. Die Quellen
demnächst bei MEUTHEN, cta Cusana /3 (ıim ruc:
62 Wenn BINz (wıe Anm. 30) 359—-371, hand VO:  - Visıtationsprotokollen zwıschen 1411/1414 und
1443/1445 einen Rückgang der Konkubinarier Von 18 auf feststellt, könnte InNan von handtestem
Erfolg sprechen WEeNn siıch die Befolgung des Basler Konkubinarıierdekrets VO: 22. Jan. 1435 als Grund
beweısen ließe
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Au domanıalen Ertragen des Kırchenstaats, allein 4aus dem 1US I1 entdeckten
Alaun von Tolta ®> Diese wenıgen Daten deuten bereıts den tiefgreiftenden Wandel dl der sıch
hıer in wenıgen Jahrzehnten ereignet hatte. Dıie Verhältnisse Vo  } 414 kehrten nach 449 nıcht
wieder. »L’explication de declin«, meınt Jean Favıer überspitzt, aber 1m ern treffend,
»est sımple: |’oceuvre des concıles de Constance et UrtOout de Bäle avalt Jamaıs ruine la fiscalite
pontifical«

Nur darf nıcht übersehen werden: Gezahlt wurde (wıeder) weıter nach Om, 1U seltener
und insgesamt wenıger ®, Dıies geschah 1mM Deutschen Reich des Wıener Konkordats un!
der >Gravamına«, dem dies Weniger treilich unerträglicher schien als das rühere Mehr, ebenso
wıe 1m Frankreich der Pragmatıque®®,

Der Folgemechaniısmus für die Kuriıe 1st ekannt. Ersatz WAar Zzu suchen. Dies geschah auf
vielfältige Weıse: durch Intensivierung der Domanıialherrschaft 1mM Kırchenstaat, durch den
geradezu providentiellen Glücksfund des Alauns VO  ; Tolfa, durch Erhöhung der kurijalen
Taxsummen, Ausbau des Amterkaufs der Kurıe®/ und schließlich durch gesteigerte
Fiskalisierung geistlicher Miıttel, insbesondere des Ablasses. Sollte also der Erfolg der Dekrete
VO:  - Konstanz und Basel denjenigen Luthers ermöglicht haben? FEın provokanter Gedanke, der
Zu Schlufß noch einmal anklıngen wırd ®®

111 Das Konzıil als Zentrale der Ordensretormen
Obwohl in der Lıiteratur meıst isoliert behandelt, gehört die Ordensreform doch zentral ın die
allgemeine Retormthematik hinein, als ıne Abteilung der y»reformatio membrorum:. Dabe;
ündeln siıch mıiıt ordensspezifischen Faktoren strukturelle Probleme der Retorm überhaupt.Zukunftsweisende Ansätze, das zerklüftete Feld der Observanzbewegungen des spaten Mıt-
telalters europäisch und strukturell vergleichend anzugehen, bestehen noch nıcht lange®?.
63 Zahlen, vermutlıch och modifizierbar, ach Yves RENOUARD, Les relatıons des d’Avignondes compagnıes commercıales bancaires de 1316 1378 (Bibliotheque des Ecoles francalses d’Athenes
de Rome 151), Parıs 1941, 3235 Jean FAVIER, Les finances pontificales l’Epoque du Grand Schisme
d’Occident ebd 211), Parıs 1966, 689

FAVIER (wıe Anm 63) 684
65 Dıes allein schon, weıl ELW die Servıtıen inflatiıonsunabhängig ber rund 150 Jahre ın der Höhe gleichblieben; z.B öln 1297 und 1446 10000 4l; Halberstadt 1296 und 1437 100 Auftfällige Ausnahme
bildet das Erzbistum Gnesen; 1394 200, 1423 2000, 1436 5000 ermann HOBERG, Taxae Procommunıbus servıtıus hıbrıs obligationum Camerae apostolıcae ab NNO 1295 ad 3 1455
conftectis (Studı e Testı 144), 1ıtta de] atıcano 1949 > 39{., 61 und

Auch j1er tehlen Studien.
6/ Zur römiıschen Kurıe, auch den verschiedenen Ansätzen eıner Behördenreform, jetzt magıstral
PARTNER (wıe Anm 22)
68 S0 übrigens 1853 bereıits Luingı TOsTI: Hans SCHNEIDER, Der Konziliarısmus als roblem der NeuUuUeren
katholische: Theologie (Arbeiten ZUur Kırchengeschichte 47) Berlın 1976, 160 Erich MEUTHEN, Das
Basler Konzil AUS römisch-katholischer Sıcht, 1in : Theologische Zeıtschritt 38, Basel 1982, 274—308;
298 Anm. Ähnlich STUMP, Retform of Papal axatıon (wıe Anm. 41) 105 »One could almost 5Say that It
W as the VE S$UCCECSS of the Constance reforms rather than their faılure, that helped the protestantreformation.«

Lıit beı HELMRATH (wıe Anm 131—-146 Besonders hingewiesen se1l auf dıe Arbeiten von Klaus
SCHREINER, Petrus BECKER, oachım ÄNGERER und F. MACHILEK. Grundlegend Kaspar ELM, Vertfall
und Erneuerung des Ordenswesens 1mM Spätmittelalter. Forschungen und Forschungsaufgaben (Veröffent-
lıchungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 68 Studien ZUr GermSac 14), Göttingen 1980,
188—238 DERS (Hg.), Reformbemühungen und Observanzbestrebungen 1Im spätmıittelalterlichen
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Reduziert INan das Motıv der Ordensretormen auf seiınen Kern, ging die Wiıeder-
Befolgung (‚Observanz«) der alten Ordensregeln. Aber INan Lalg uneingestanden auch
deren Aggiornamento, hre zeitgebundene Auslegung und Anpassung Bedürtnisse der
Gegenwart ”®. Und diese ‚Bedürfnisse« muften keineswegs, w1e heute üblich ware, Laxıe-
LuNng der Normen fordern, sondern auch deren asketische Verschärfung. Fastengebote (de eSsSu

carnıum), Ordenstracht, >VIita COommun1S<, Liturgie, Klausur, Adelsmonopol und VOT allem
privater oder gemeinschaftlicher Besıtz sind ständig wiederkehrende Themen VO':  $ Traktaten,
Visıtationschartae und Statuten.

Die Konzilien VO  - Konstanz und Basel wurden unweıgerlıch auch Foren der Ordensretor-
INCN. In Basel acht Mönchs- und dreı Rıtterorden vertireten SOWIe CIrca 3720 1mM Laufe der
Jahre inkorporierte hbte und Prioren; nach Schätzungen bildeten Ordensleute zeıtweıse

% der Teilnehmer/!. Dıie Motive des Konzilsbesuchs hatten ‚.WaTr bei vielen nıcht unbedingt
eLIWwWAS mıiıt Retorm u  5 Andererseits kamen auch die Bahnz spezıell der Retorm
Interessıierten. Man traf sıch; visıtationsaktıive Benedıiktiner aus ÖOsterreich und ayern traten
mit solchen aus dem einland un A4aus Italien Förderliche Rahmenbedingungen
schufen die Konzıle VO  - Konstanz un:! Base]l allein schon durch ıhre Sekundärfunktionen,
»Bildung eines öffentlichen Forums, die Zusammenführung mafßgeblicher Reformer, die
moralische Ermutigung«/ und, WwIıe hinzuzufügen 1St die rechtliche Legitimationsstärkung.

Kürzlich hat Dieter Mertens 1ın eiınem luzıden Aufsatz das Thema skeptisch durchleuchtet
und dabe; Kriterien formuliert, VO  3 denen INan auszugehen hat”®; s1ie sınd allenfalls noch
moditizierbar. ehr kann 1mM folgenden auch nıcht geschehen. Die Reformaktivitäten selbst
Orden für Orden aufzurollen, bleibt Zukunftsaufgabe.

Wıe sah der »mächtiıge Impuls für die Reformierung des Lebens in allen Östern« AuUs, der
laut Angerer”* VO: Basler Konzil ausging? Dıie Möglichkeıit eiıner Zentralreform VO  3 oben
wurde von vornhereın durch Rahmenbedingungen eingeschränkt:

a) Den enOrmMen Pluralismus und Regionalismus des spätmittelalterlichen Ordenswesens
selbst. Er hätte 1m Sınne der Generalretorm ıne Leitungszentrale prinzipiell ebenso ertordert
WI1IeE diese tatsächlich verhinderte. agte doch schon die Retormatıo Sıgismundi über die
Orden 5ye sein alwegen parcıales et NOn generales”>. Dıie Voraussetzungen, welche die
Verfassungen der Orden boten, außerst ditferent. Nıcht zufällig sollten die nıcht
xemten Klöster des kaum zentralisierten Benediktinerordens für die konzilsgeleitete
Retorm den meısten Aktionsraum bieten. Für die stark zentralisıerten un: exemten Bettelor-
den galt das iın vie] geringerem Madie, solange S1e nıcht freiwillig kooperierten. Umgekehrt
machte sıch der Prozefß der Spaltung ın Observante un! Konventuale, obwohl Aaus der
Kontroverse die Reform entstanden, für eıne einheitliche Reftorm hemmend, für den
ordensinternen konkurrierenden Reformaktionismus dagegen ohl eher stimulierend
Ordenswesen (Berlıner Hiıstorische Studien Ordensstudien VI), Berlin 1989, ebd Da DD instruktive
Einleitung des Herausgebers.
70 Rıchtungsweisend Klaus SCHREINER, Benediktinische Klosterreform als zeitgebundene Auslegung
der Regel. Geıistige, relıg1öse und sozıale Erneuerung in spätmittelalterlichen Klöstern Südwestdeutsch-
ands 1mM Zeichen der Kastler, Melker und Burstelder Reform, 1N * BWKG 86, 1986, 105—195
/1 HELMRATH, Basler Konzıl (wıe Anm. 2) 122
772 MERTENS (wıe Anm /3) 455
73 Dıieter MERTENS, Retormkonzilien und Ordensretorm 1Im 15. Jahrhundert, 1n * FELM (Hg.), Reformbe-
mühungen (wıe Anm 69) 431—458
74 Joachım ÄNGERER (Ed.), Caeremoniale regularıs observantıae sanctıssımı patrıs nostrı Benedicti CX

IDSIUS Regula sumpftae, secundum quod in sacrıs locıs, scılicet Specu Monaster10 Sublacensı practican-
(CC Mon XI 1), Sıegburg 1985, CLXXXVII

75 Retormatıon Kaıser Sıegmunds, ed Heinric KOLLER (MGH Staatsschriften 6), Stuttgart 1964, 9 ’
4—5
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bemerkbar. Die Observanz, in gewisser Weıse die kalte Fortsetzung des Ärmutsstreıts,
versuchte ungeachtet anderer tatsächlicher oder prätendierter Unterschiede den Nıchtob-
seryvanten Retform Vor allem als institutionellen Elıte-Separatismus durchzusetzen. Fuür
dessen Legıtimation und Verbreitung auch die Konzilien gefragt. Die Franziıskanerob-
S$CLIVAanJnz jeß ihre selbständige Vikarie 415 in Konstanz, dann 1439 in Basel bestätigen.

Die unklare Kompetenz bei der Umsetzung VOTr Ort Kloster- un| Stiftsreform
bedeutete, 1in regionale Verhältnisse einzugreifen. Hürden bestanden zunächst Juristischer Art

Exemtion. Dıie eximıerten, mıithin auch reformgeschützten Zısterzienser- und Bettelordens-
klöster gegenüber ıner nıcht ordensinternen Retorminitiative öffnen, ertorderte normaler-
weıse ıne päpstliche Legıtıimation. Das Basler Konzıl beanspruchte war für sı1e die gleiche, Ja
eine höherrangige Leitungsgewalt als der apst Seıine Fakultäten un! Vollmachten verliehen

Prinzıp eiınen hohen Legitimationsgrad; VOT Ort drangen S1e bei juristischen Gegenmanö-
vern ebensowenig selbstverständlich durch wIıe päpstliche. Und der konzilseigene Papst,
Felix Va besaß weder den Wıillen noch die Autorıität, sıch die Spıtze eıner Reform Von oben

setizen und diese aft apostolischer Vollmacht Exemte durchzusetzen.
Dıie Jurisdiktionsgewalt der Bischöfe 1m Gebiet ıhrer Diıözesen. Das Visıtationsrecht stand

dem Bischof Z der ungefragten Eıngriffen von außen zunächst aus Prinzıp ablehnend
gegenüberstand. S0 Nnımmt Biıschot Friedrich Von Konstanz die ‚reformgefährdete« Benedikti-
ner-Abtei St. Gallen die VO:! Basler Konzıl bestellte Visıtationskommission
Johannes Rode Öörmlich in Schutz: UNS ıst fürkomen, WLLE das ettlich fremd lüt ın ıstum.b
homen sigend, dıe eitwas nuwerung machen wwöllen Z Im Konzil ZO$ INa vorübergehend die
Konsequenz und versuchte 1436, die PaNzc Benediktinerreform über die Amtsschiene der
bischöflichen Visıtation organısıeren ”’.

och entscheidender erwıes siıch die Eınbettung der Klöster ıhre territoriale, eudale und
bürgerliche Umwelt. Ohne die Hılfe beziehungsweise den Wıllen der Territorialfürsten
oder Stadträte lıeß siıch weder eın Benediktinerkloster auf dem Land, noch eın Mendikanten-
kloster ın der Stadt reformieren. Ofrt förderten diese Kräfte selbst die Reform, nıcht 1Ur
A4US relig1ösen, sondern ebenso AUusSs polıtıschen oder tiskalischen Sekundärmotivationen/

C) Dıie auf der Synode selbst (im »champ clos«, WI1Ie Ourliac sagt ausbrechenden Spannun-
pCnh als Ordensretorm »fördernde und hemmende Kräfte« (Mertens). Subkutan schwelte ZU

Beispiel hier WI1e in der gesamten kirchlichen Gesellschaft der alte Streıit zwischen Weltklerus
un:! Mendikanten. Dıie latent antımendikantische Stımmung (auch tührende Reformer WwI1e die
Weltkleriker Gerson, Nıkolaus VO:  - ues oder Heınrich Toke nıcht frei davon)
eskalierte Basel 1435 un: eın zweıtes Mal den vierziger Jahren Sıe tührte ZuUur Solidarisie-
rung der vier Bettelorden in der »Concordantia« VO Aprıl 435 und machte sS1e die
konziliaren Reformpläne »Reformieren heißt Wegreformieren der Mendikanten« prior1
mißtrauisch. Der Widerstand der Exemten, ıhr habitueller ymorbus olı tangere«, wıe
Segovıa einmal erhellend 8l konnte nıcht aufgelöst werden.

Urkundenbuch der Abtei Sankt Gallen V, St. Gallen 1909, 731 r. 3852 Febr. 4), r. 3853
&5 731—740) weıtere Stücke Zur Retorm iın St. Gallen

(Anm 100) ZUuUr Bulle ‚Inter innumeras«.
78 Bekannt 1st Geıiler VO:  — Kaysersbergs Dıctum: Das concılium Basel War nıt mechtig, das
möcht ein frawenkloster reformieren ıN einer stat, Wan dy Stat hielt muıt den frawen; ‚Die Emeıs«,
Straßburg 1516, Dıie Forschung diesem Komplex 1st IcHC STIEVERMANN, , Lıt.)
NEIDIGER, Stadtregiment und Osterreiorm in Basel, ın FELM (Hg.), Reformbemühungen (wıe Anm 69)
539-570 NEIDIGER, Erzbischöfe und Landesherren9 Lıt.) SCHULZE, Fürsten und Retormation
’ Lıt.)

MERTENS (wıe /3) 435 HELMRATH, Basler Konzıl (wıe Anm. 2) 124%.
I1 358-—360; zZIt. 360,4
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Die Ordensretormen begannen bekanntlich nıcht erst 1431, gleichsam grunen 'I:isch.
Das Konzıl stiefß allenthalben auf ordensinterne, zentral, regional oder lokal wirkende
Reformtraditionen. Es blieb die Möglichkeıt, das vorhandene Potential eEXpansıV tördern,
nNneuUEC Inıtiatıven starten und darüber hinaus den Universalismus des Generalkonzils dazu
NutZzZenN, sıch als übergeordnete Legislatıv- WI1e Fxekutivinstanz aller Reformen etablieren.
Zahlreiche Aktivitäten lıefen ganz ohne Konzıl weıter. Gesamtretorm 1m Sınne von Unitor-
miıtät WAar den Voraussetzungen selbst innerhalb eınes einzelnen Ordens VO  -

Anfang Theorie.
Mertens versuchte, die Ordensreformpolitik des Basıliense auf drei nach dem rad ıhrer

Allgemeinheit abgestuften, wenn auch nıcht ganz äquıvalenten FEbenen lokalisiıeren
Auf der obersten Ebene des Globalanspruchs der legislatıven »Neuordnung der Kirche«

durch große Programme un: abschließende Dekrete.
Als (immer noch) zentral gelenkte Partikularretorm einzelner Orden beziehungsweıse von

deren regionalen Teilgruppierungen.
Punktualreform als bloßes Reagıeren auf retormheischende Suppliken, also auf Impulse

>VON unten« .
Auf den ersten Blick erscheinen diese drei Ebenen WI1e zeıitlich aufeinanderfolgende Phasen.
FEın solcher Eindruck ware jedoch NUr csehr bedingt richtig. Denn ın den ersten Jahren 1ef auf
dem Konzil die Ordensretorm in Planung oder Praxıs durchaus auf allen drei Ebenen
gleichzeıtig ab Ebene Zzwel und drei lassen sıch der Taxıs ohnehin kaum trennen. Man
arbeıitete Globalplänen, organısıerte zugleich flächengreitende Visıtationen und reagılerte
auf Reformsuppliken. Uns erscheint angebracht, die zentral geplanten Mafßnahmen eLWwWAaS
stärker gewichten. Das Urteil über die Rolle des Konzıils wiırd seıne Nuancen zwischen den
Rollen ıner aktiven Zentrale der Globalretorm« und des bloßen Legitimationsbeschaffers
setizen mussen.

Bereıts 1Im September 1431 richtet InNan eın GremLumum mMi1t der Aufgabe eın, alle (!)
Ordensregeln (regulae el constıtutiones omnıum religionum)* prüfen und, W as refor-
mıeren sel, zusammenzustellen. Im Oktober wırd aufgerufen, A4UusS jeder 1özese eın bıs we1ıl
Leute 4UuS Ordenskreisen reformacionis ın LDSLS religionibus nach Basel schicken ®.
Der Andrang 1st grofß. Im Dezember 1433 ergeht eine ‚Bulla concılıii Basıliensis de visıtatı1on!1-
bus et retormacıonıbus relıg10sorum: mıt Vollmachten für alle Vıisıtatoren und retormierten
Abte, ıne Vorstute für den spateren Reformentwurt des Kardınals esarını *. Es

dies alles umftfassend angelegte Mafßnahmen im Sınne ıner Retormatio generalis.
och als dann konkret wurde, als Visıtationen und anderes angeordnet werden sollten,

zeıgte sıch, da{fß Vo  - >+O0MN1ıUmM religionum« eigentlıch NUr ZzweIl als Reformobjekte übrig
lieben, die nıcht exemten Benediktinerklöster un! Augustinerchorherren-Stifte.

S0 scheint uns berechtigt, dafß Mertens das Scheitern eınes zentralen Generalkonzepts,
zuerst des konziliaren 74-er GremLuums 1434 un! dann VO:  - Cesarınıs heroischem Reformplan,
als Peripetie der Reformatio generalıs selbst heraushebt. Ihre Grenzen schmerzlich
ottenbar geworden. och hatte auch auf den anderen Gebieten der Retormatıo membrorum
der konziliare Flan ab 436 nachlassen mussen, wenıger infolge des Scheiterns eınes Global-
konzepts als durch die Absorbierung VO Superioritätskampf mi1t ugen
81 MERTENS (wıe Anm 7/3) 433 und 453

9
83 11 35,37—36,6.

Wıen, Österreichische Natıionalbibliothek 4/24, 270—-271", ed Pascal LADNER, Kardıinal
esarınıs Reformstatuten tür das Leonhardstıiftt in Basel, 1in: SKG /4, 1980, 125—160; 1284 FEdition der
>Bulla< ZU Retormentwurf VO:  3 1435 HELMRATH (wıe Anm. 1) 112 Anm. 129. MERTENS (wıe
Anm /3) 448 und 450
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Wenden WIr uns der unteren Ebene der Suppliken Z Hıer reaglerte das Konzıil VO  ;

Begınn Reagıeren 1st Behördenpflicht. Ja das Konzıl wurde überhaupt erst Zur Behörde,
ZUr Kuriıe Rheıin, weil 4US der Kırche in wachsendem aße Nachfrage entstand ®. Dıie
Supplıken sind Ausdruck und Gradmesser dieser Nachfrage. Darunter tinden sıch auch
solche, welche Retorm oder die Vollmacht Zzu Retormieren nachsuchen. An der
römischen Kurıe WAar das nıcht anders. ber auch VO  ; dort konnten Klosterreftormen
gleichsam propri0« ausgehen. Wo der allererste Anstofß einer Klostervisitation
tatsächlich eNTSprang, ob einer Bıtte >Von außen« die Zentrale oder eıner Inıtiatıve der
Zentrale VO  — oben, die wiıederum lokale Intormationen VvOoraussetZtL, 1st vielfach gar nıcht
klären. Viele Ordensreformer saßen überdies selbst im Konzıil. Dıie Reaktion auf Supplikenwırd INnan in ıhrer lokalen Begrenzung zurecht mıt Mertens eher Kloster- als Ordensreftorm
CHNCNö

Eın Beispiel VO  3 vielen, hier einmal bewuft nıchtdeutscher Provenijenz: Im Oktober 436
supplızıert der Bischof Gerard Machet VO:  5 Castres, Beichtvater und Rat Könıg Karl VII.,
beim Konzıl, mOöge ıhm gyESTLALLEL werden, ın seiıner Diözese die Benediktinerklöster
retormieren lassen . An dieser Ww1e anderen Suppliken lassen sıch Zzweı Prinzıpienbeobachten: Erstens der autorıitatıv eingeholte Auftrag des Konzıils als Legitimationsgrundlageoder wenıgstens -verstärkung, und zweıtens die lokale Delegierung der Reform VOr Ort

Sehr oft wurden Klosterreformsuppliken Kardinal Cesarını weıtergereıicht. Dıieser
fgurierte als Ein-Mann-Reformzentrale des Konzıils, als deren Kopf un! Herz zugleich. Aus
eigener Inıtiative retormierte VOT der Haustür in Basel mehrere Stifte. Im Sommer 1434
erhielt Vollmacht, die Klöster der Benediktiner und Augustiner-Chorherren ın Deutsch-
and durch selbst Visıtatoren retormieren. Von seınem Reformprogramm des
Jahres 1435 WAar schon die Rede ach Ende des Konzıils plante ıne große Visıtationsreise
durch Deutschland. Man fragt sıch, welche Chancen 6 besaß, die vielen iıhm übertragenen
Aufträge auch durchführen lassen ®8.

Entscheidend WAar natürlıch, WwW1e die Zentrale die Impulse Hıer wird 1ın den
rad Inıtiative un! die Art der Visıtatorenrekrutierung betrachten. Folgende Stufen lassen
sıch unterscheiden: a) Lokale Mafßnahmen oder Pläne werden durch konziliaren Auftrag
autorıtatıv gestärkt (Gewährung Von Reformvollmachten qUa Konzilsbulle). b) Sıe werden
auch organisatorisch und personell gestutzt, ındem potentielle Vıisıtatoren VOT Ort VO:
Konzıil ernannt beziehungsweise delegiert werden, ZU Beıispiel die Melker Reformer ab 1432,
oder 1im Aprıl 434 der Prior von Windesheim für die Reform 1im Wıilhelmitenkloster rofß-
Burlo S‘ Am 12. Julı 1434 schrieb das Konzıil den Abt VO  -} elk Le plurimum hortamur s$ine

85 Wegen Überlastung der Deputationen wurde eın Großteil der Alltags-Suppliken schon ab 18 Dezem-
ber 1433 eıner Kommıissıon Leiıtung des Vizekanzlers übergeben. 11 538, 32—38 Zur weıteren
Entwicklung 111 182,8—13, 186,2/7-34, 9  .  , 256,1-16, 326,14—19.
86 Quantitative Angaben anhand der Konzilsprotokolle sınd möglıch; Band VI des ‚Concılıum Bası-
lıense« protokolliert, mıiıt größeren Zeıtlücken, 300 Betreffe VO:  —_ Klöstern, davon allein 173 der Benedikti-
DE Das Gros betrifft üblicherweise Prozesse Ämter und Pfründen, nıcht die Reform: VI,

312,30—40 (Generalkongregation 1436 Okt. 27).
88 In jedem Falle ist seine in diesem Zusammenhang NCUu untersuchen. Beı Gerald CHRISTIAN-
SON, esarın!: The Conciliar Cardınal. The Basel Years 1-1 (Kırchengeschichtliche Quellen und
Studien 10), St Ottilıen 1979, 128 kommt der Komplex kurz.

Kaspar ELM, Die münsterländischen Klöster Groß-Burlo und Klein-Burlo, in Westtälische For-
schungen 8, 1965, 23—42; DERS., Miıttelalterliches Ordensleben in Westfalen und M Nıederrheıin,
Paderborn 1989, 8/-113; 103€.
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MOYTYAd ad hoc concılıuum muittas diılectos ecclesiae fılios (es folgen fünf Namen) ”®. Dıie Fünf
wurden also zuerst nach Basel zıtlert und kamen dann bei Vıisıtatiıonen VOr Ort ZU Eınsatz.
C) Die Visıtation wiırd selbst VO  - Basel aus zentral 1Ns Werk DESECLIZL durch Rekrutierung VO:  5
Vıisıtatoren AUuUS dem Kreıs der Konzıilsväter. »Die Architekten der Gesamtreform« wurden
also »als Bauleute Vor Ort eingesetZt« M Das konziliare Legislatiıvorgan wirkte ahnlich Ww1e
In der vergleichbaren Aufgabe okaler Friedensstiftung auch als okal bevollmächtigte
Exekutive. Eın bekanntes Beıispiel: Im Maı 1435, auf dem Höhepunkt der Retormarbeit
überhaupt, schickte Basel nach langer Kontroverse eiıne internationale Kommissıon (einen
Spanıer, ınen Deutschen, drei Franzosen) los Zur Visıtation der regulierten Chorherrenstifte
un:! Benediktinerklöster ıIn Österreich SOWIe der Universıität Wıen. Die Kommuissıon WAar bald

Ende Sowohl Herzog Albrecht Va der zunächst selber die Vıisıtation angesucht hatte,
WI1ıeE der Ortsbischof, Leonhard Laymınger VOoO  - Passau, ehnten Ss1e ab Man mufte sıe durch
ıne 18-köpfige, 1U  - ganz süddeutsch-österreichisch, also einheimisch rekrutierte Mannschaft

7,
In besonderen Fällen bestellte INan einen lokal angesehenen Retormer Zu Generalrefor-

3, Es WAar die Stunde des Johannes Rode, des Abtes VO  — St Matthias in Trier: 1434 VO'
Konzil Zum Generalvisitator der Benediktinerprovinz Köln-Trier, 1435 ;ohl auch der
Provınz Maınz-Bamberg eErNaNnNtTt, reformierte CIy, nunmehr auctorıtate $aCcYı concılız usitator et
reformator monasteriorum, mindestens sechs Klöster, ZUuU Teıl mehrtach . War das Constan-
tıiense der Geburtsort der Melker Kongregatıon BCWESCNH, Örderte das Basıliense als Leıtstelle
den endgültigen Durchbruch der Benediktinerreftorm (Melk, Bursteld, Kastl) in Deutsch-
and

Insgesamt lagen die regionalen Schwerpunkte iın Bayern und Österreich (dem Eınzugsge-biet der Melker Reform), In der Ostschweiz Miıt der Stadt Basel un! in Nordwestdeutschland.
In Reformsachen War Basel, obwohl Suppliken auch 4Uus dem übrıgen Europa eingıngen, mehr
eın Reichskonzil denn eın Weltkonzil.

90 München Staatsbibliothek, clm Zıt. ach Meta BRUCK, Das Proteßbuch des Klosters
elk 1. Teıl, iIn: Stift elk ın Geschichte und Gegenwart 4’ elk 1985, 77-2 113 nm. 3

MERTENS (wıe Anm /3) 453
97 Ebd 252%. HELMRATH (wıe Anm. 139{., mıt Lıit
93 Zu ode den besten Kenner Petrus BECKER, Art ‚Johannes Rode< 1t. DERS., Erstrebte und
erreichte Ziele benediktinischer Reformen 1m Spätmuittelalter, 1n : ELM (Hg.), Reformbemühungen (wıe
Anm 69) 23—34 FEıne systematische, statistisch auswertbare Sıchtung aller Visıtationen wenıgstens auf
Reichsboden tate NO!  — Eıne Tabelle tür die systematische Erfassung könnte tolgende Punkte beinhalten
Datum Reformobjekt; Lage Orden, Proviınz, Kongregatıon Personalbestand Inıtiatıve ZUur
Retorm (Ordensleitung; ordensinterner Reformkreıis: Bıschof; Reformkloster:; Konzıl uSW.) Ausfüh-
rende, Visıtatoren (ev. Aus anderen Orden?) Legıtimationsinstanzen Konzilsbeteiligung (leıtend/begleitend: eigene Visıtatoren; Bestellung lokaler Vıisıtatoren; Unterstützung lokaler Visıtatoren) Carta
visıtatıi1onıs und/oder Visıtationsrezeiß rhalten Wıderstand (Gewalt; Prozesse) Beteiligung des
brachıum saeculare Aussiedlung/Implantierung von Klosterinsassen (wıeviele/wohin/woher) deque-strierung von Klostergut Wechsel der Regel Stabilität/Zeit bis ZUuUr nächsten Retform.
94 Lit beı HELMRATH (wıe Anm. 1) 142146 Zu Kastl jetzt MAIER, Kastler Reformbewegung>
Lit.) /75—-204; 118, 2224
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Exkurs Basler Konzilsbullen ZuUur Benediktinerreform
Unter den vielen Basler Konzilsdekreten tindet sıch keıin eıgenes ber die Ordensretorm7 Basel ware
jedoch nıcht Basel BEWESCH, hätte nıcht versucht, uch in der Materie der Ordensreform allgemeıne
(jesetze schaften. Es handelt sıch 1m wesentlichen dreı Texte. Da s1e nıcht ZU) Kreıs der ejerlich
promulgierten und olgliıch in den Sammlungen verbreiteten Konzilsdekrete gehören, hat sıie die For-
schung bisher meıner Ansıcht ach unterschätzt. Alle drei betreffen die Benediktiner-Retorm und ordnen
sıch somıt in eiıne lange Tradıtion. Als deren Höhepunkte sınd die Bulle ‚Summı magıstrı« Benedikt XIL
(1336), diıe sogenannte ‚Benediktina«, SOWIEe, mıit Inıtiatiıve des Konstanzer Konzils, die Statuten des
Kapıtels Von Petershausen (1417) erinnern.

Dıie Statuta Concilii Basiliensis ad Fratres ordinis Benedicti siınd mıiıt ziemlicher Sıcherheit
Umtfteld der ın Basel tagenden Äbteversammlungen und Provinzıialkapitel der Jahre 1435/1436 enNtsSLAN-
den Die Inscriptio 1st allgemeıin, hne räumlıche Spezifizierung gehalten: Dılercti. ‚filı abbates prıores
decanı ceterique relıigi0s1 fratres. . .Sub observancıa et monachı ın observancıa reguları ordınıs S. Bene-
dicti?” Eın nhaltlıcher Schwerpunkt der Statuten, die Beziehung denen der Melker
Kongregation und den 1436 ın Basel verlesenen > Iuıtiones observantiae« des Martın von Senging
stehen, lıegt 1m lıturgischen Bereich.

Ganz offensichtlich mMiıt universalem Geltungsanspruch publiziert 1st die mıt den keines-
WCpS identische, wWenn uch 1m gleichen Umteld ın Basel entstandene, bisher unpublizierte Bulle Inter

innumeras VOIN 77. Maı 1436 Dıie Inscriptio richtet sıch die Erzbischöte Von Magdeburg,
Maınz, Kö Trıer, Salzburg, Bremen, Rıga, Lund, Drontheim und ıhre Suffragane; also ganz Deutsch-
and und Nordeuropa sınd ertaßt. Dıie Basler versuchten damıt, den offiziellen Weg der Reform gehen,
ber die Ortsbischöte Diese sollen personalıter die Benediktinerklöster iıhrer Diözesen mithilfe der
angeschlossenen tatuten visıtieren. Dıie Forschung hatte Von dem Stück bisher DUr ganz dıffuse, Ja talsche
Vorstellungen, da sıe entweder mıt den ben genannten >Statuta« (Hisch) der mıiıt der spateren Bulle ‚Inter

multiplices« (s. unten) kontamıniert wurde Es handelt sıch jedoch reı verschiedene Texte.
Größere Passagen der beiden ‚Inter curas<«-Bullen siınd War identisch, doch enthält die altere weıt mehr
Kapıtel. Der ‚Erfolg« des Texts, der 1ın der Reformtätigkeit der deutschen Bischöfe ın den folgenden Jahren
und Jahrzehnten hätte Ausdruck finden mussen, bedartf noch der vergleichenden Untersuchung ”?.

Eınige Detaıils hatte iInan ın anderen Retormdekreten untergebracht, z. B im Synodendekret die
bischöfliche Kontrolle der Nonnenklausur und das Verbot simonistischer Zahlungen bei Klostereintritt:
COD 473,32-39.

Ed beı ann HISCH, Die lıturgischen Bestimmungen der Basler Statuta für den Benediktinerorden
4UusSs we1l Salzburger Handschriften. [Dıss. theol.] Wıen 1976, 115—-180 ach Hss des 6.Jh 4UuS der
Abte! St. Peter in Salzburg A 36'—47' und £.90'—108r ÄNGERER, Caeremoniale [wıe
Anm. 74| (XAAXHE ohne Untersuchung die Hs St. Paul E Lavanttal, Klosterarchiv
chart. 289 NZU. Dıie Arbeit von Hısch welıst 1m übrigen zahlreiche Mängel auf, deren gravierendster
der A4US wilden Vermutungen gespeisten Identifizierung der ‚Statuta- mMit der Basler Konzilsbulle ‚ Inter

innumeras« VO Maı 1436 (wıe Anm 100) esteht, VO:|  - der mehr als das Datum nıcht kannte.
Eınige meıner Angaben (HELMRATH [wıe Anm 143 Anm 2572 und 253) sind ach dem Folgenden
präzısiıeren.

HISCH (wıe Anm. 96) 115 c.2
Im dıplomatischen ınn handelt sıch be1 den Nr. und Nr. litterae. FEıne Fdition auf

der Basıs von reı mMır bekannten Hss., darunter eiıner Originalausfertigung UK dem Lüneburger
Michaelskloster, 1st in Vorbereitung. Dabei oll auch die Entstehung und das Verhältnis ‚Inter
multiplıces« SCHAUCI untersucht werden.

Zumindest einer der Empfänger, der Bremer Erzbischof und Benediktinerabt Balduin von Wenden
wurde aktıv. Im Okt. 143/ begründete ın Stade die Reihe der Kapitel der Benediktinerprovinz
Bremen-Magdeburg. Ursmer BERLIERE, Les chapıtres generauxX de V’ordre de S5. Benoıt, 1in: RBen 18,
1901, 364—398; 385 H. REUTER, Balduin VO|  — Wenden und Dahlum (T> 1n: Zeitschrift der
Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte 1 9 1909, 1—106; 97 Lıit. ZUr bischöflichen Retform-
tätigkeit bei HELMRATH (wıe Anm 129 Anm. 119 Zuletzt instruktiv Hans Joachım SCHMIDT, Dıie
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Dıie Bulle Inter CUI multiplices VO| 20. Febr. 1439100 Die $ACTYTOSANCLA generalıs synodusBasılıensis wendet sıch die presidentibus et visıtatorıbus pro futuris capıtulis provincialibus nıgrorummonachorum ubilibet deputatis et in futurum deputandıs. Sıe beruft sıch Begınn auf ıne petiti0... ft-liorum relıg10sorum ordınıs nıgrorum natıonıs germanıce, insofern natürlıch reaglerend«. Obwohl die
Petenten salubres artıculos erlassen hätten, verweıgerten viele Benediktiner die Reform angeblichmıiıt dem Argument, quod huiusmodi artıculı: obıs (sC dem Konzil) nNnon processeruntf, Das Konzıl schärft
daher die folgenden Artikel seinerseıts miıt Nachdruck für alle Nıcht-Observanten ein, und ‚War nıcht 1Ur
für die Klöster der deutschen Natıon allein, sed tiam ın omnıbus singulıs alııs natıonıbus, monNnasterıs

locis  101 Vom Anspruch her 1st ‚ Inter CUTAaS<-< eın Dekret ZUur allgemeinen Retorm des gesamtenBenediktinerordens 102
Wıe stark 1st der Anteıl des Konzıls den drei Dokumenten? In dessen eigenen Deputatiıonen dürfte

der ext von ‚Inter CUTras multiplices« kaum entstanden se1ın, vielmehr dürfte VO|  - dem remıum AusSs
abbates ceterique relıg10s1 dicti ordınıs ın S$ACTO Basıleensı concılio congregatı, die sıch Prooemium der

selbst tiıtulieren, erarbeitet worden seın 103 Es gab also 1439 och eiınen Benediktiner-Ausschuß ın
Basel Dıie CHNSC Kooperatiıon des Konzıils mıt den Provinzialkapiteln (Kapıtel der Maınz-Bamberger 1435
und der Köln-Trierer Provinz 1436 ftanden mıiıt personeller Teıiliıdentität von Generalkonzil und Kapıtel in
Basel selbst statt '°*) bıldet eın wichtiges Element. Das Konzıil fungierte gleichsam als stetig tagenderErsatz eiınes tehlenden Generalkapitels. Dıie Provinzialkapitel der Maınz-Bamberger Proviınz iın den
Jahren 14359, 1441, 1444 und 144 7 rezıplerten jedesmal teierlich die Basler Bulle und ordneten Verwahr
und Verlesung einer Kopıe in jedem Kloster der Provinz an

Der allgemeine Geltungsanspruch 1st bei allen reı Stücken unverkennbar. Dıies kte legislativerGeneralreform. Vorhandene Reformbestimmungen wurden, allerdings in engster Kooperatıon mıt den
ordensinternen Persönlichkeiten und Gremıien, überarbeitet, erweıtert, NCUuU komponiert und ann auctorI1i-
Cate titulo des Konzıls publiziert. Erst miıt den Basler Dokumenten VO:  — 1436 und 1439
bilden ‚Benedictina« und Petershausener Rezeß eiıne Art Magna Charta der Benediktinerreform.

Panorama anderer Orden
Hıer mussen wenıge Angaben genugen Vieles 1st och Desıderat.

Franziskaner: Hıer hatte das Konzıl zunächst den Weg des Constantıiense (1415), ber uch PapstMartıns (1420) fortgesetzt: Legiıtimierung des observanten Sonderwegs eigenen Generalvikaren in
der Bulle S1IC floruit« VO] Oktober 1435106 Wichtiger sınd die Geschehnisse In Südwestdeutschland.

Trierer Erzbischöfe und die Retorm Von Kloster und Stift 1im 15. Jahrhundert, 1In: ELM (Hg.), Retormbe-
mühungen (wıe Anm. 69) 469—-502 Besonders NEIDIGER, Erzbischöfe, Landesherren Lıit.)100 ext bei Johannes TRITHEMIUS, Öpera pıa spiırıtualia ..., ed Johannes BUSAEUS, Maınz 1604,6-—-10
101 Triıthemius, ed BUSAEUS (wıe Anm 100) 1016ab
102 Zum Dıie $ fußen ım wesentlichen Kern auf der ‚Benedictina« VO:  3 1336 und dem
Petershausener Rezefß VO  - 1417. ber ‚ Inter CUTAaS-< bringt gegenüber den Vordokumenten Moditizierun-
SCHh un! Erweiterungen (z Verschärfung der Artikel ber Fleischgenuß ($ 9) und Adelsmonopolver-bot $ 17); NCu scheinen Bestimmungen ber Teilung der Klostergüter ($ 18), Residenz ($ 27). Studium der
Mönche und Konkubinat ($ 35) se1n). Den Empfängern Wll'd die Pflicht Vıisıtation und
Reform eingeschärft und die datür üblichen Straf- und Absolutionsmandate erteılt.
103 Trıthemius, ed BUSAEUS (wıe Anm. 100) 1018a.
104 BERLIERE, Chapıtres generauX, in RBen 19, 1902, DERS. (wıe Anm. 99) 378 Josef ZELLER,Liste der Benediktiner-Ordenskapitel in der Provınz Maınz-Bamberg seit dem Konstanzer Konzıl, 1in

42, 1924, 186
105 Trıthemius, ed BUSAEUS (wıe 100) 99 1046, 104 /.
106 Lucas WADDING, Annales Mınorum X7 Lugduni 1625 (3 Fd Quaracchi 1931—33), 255237 Nr.
In der Forschung kaum prasent War der Kampf die Observanz, der sıch 1441/1447 als Traktatagonzwiıischen den Franzıskanern Petrus Reginaldeti (Observant) mıt Francıscus Futz (Konventuale und dem
Benediktiner Johannes eck auf dem Konzilsforum abspielte. SCHMITT, Reforme de V’observance
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mıiıt demHıer verband die oberdeutsche (Straßburger) Proviınz ihre Obedienz tür Felix V. (Julı 1441 Y aaAusbau der Observanz V1a Konzil. Dıie wichtige Bulle ‚Plantatum ın oVO: Dez 143910 hatte den
Bischof VO:  — Regensburg, den Cantor der Wormser Kırche und den Prior der Freiburger artause mıit der
Visıtation und Reform der Franziskaner-Klöster der gesamten Proviınz beauftragt. Die (‚enannten
delegierten die Aufgabe den Mann, der für die kommenden Jahre Zur Schlüsselfigur werden sollte
Nikolaus Carolı, Guardıan VO|  —_ Heidelberg. Er WAalr schon als Retormer tätıg BEWESCH. Jetzt
retormierte nacheinander die Klöster Basel, Pforzheim, Rufach, Allensbach, Tübingen mıiıt mafßgeblı-
her Förderung des württembergischen 08  Herzogshauses ! und Nürnberg. 3 Dezember 1445
bewilligte die General-Kongregation auf Carolıs Supplık die Capitula der Observanz seıner Straßburger
Provinz  109  A 17. Dezember erlaubt das Konzıil der Straßburger Franzıskaner-Provinz die ahl eınes
eigenen C ustos: Carolis Zum Teıl wıissen WIr NUur durch diese Zeugnisse eLWwWAas ber die tast
unkeln Normalaktivitäten des Rumpfkonzils; ZU Beispiel, dafß och 144 / dort eınen Reformaus-
schuß gab!

Be1 den Augustinereremiten begegnet das eher seltene Modell, dafß die Ordensspitze elbst, in
Gestalt des in Basel 1434/1435 inkorporierten Generals Gerhard VO  3 Rımıinı, unmıittelbar tür die
Observanz wirkte und dabei mit dem Konzıl kooperierte. Hervorzuheben 1st besonders das Wırken von

Heınrich Zolter in Nürnberg *. Die Ordensprovinz Sachsen wurde 1im Auftrag des Konzıils retormuiert.
uch das Generalkapitel 1m iıtalieniıschen Mantua (16. Maı rezıplerte die Basler Reformde-
krete 112

Beı den deutschen Dominikanern WAar die Observanzwelle Grunde erst in den ren VOT Begınn
des Konzıls angelaufen, und ‚War gerade ın Basel elbst, durch Johannes Nıder, den Ordensgeneral
Bartholomäus Texıer und den Stadtrat. Das Basler Kloster wiırd mıt Nıder als Priıor neben Nürnberg
Brückenkopf der deutschen Domuinikaner-Observanz 115

Dichter als das TWAas dıttuse Bild der Forschung bislang vermuttelt hat, scheinen die Kontakte des
Basler Konzıls Windesheim SCWESCH se1in. Dıie jahrliıchen Kapitel begannen mıt einem Gebet pro
felici des Basiliense !+ Im Januar 1435 wurde Windesheim mıiıt der Retorm der deutschen Augusti-
ner-Stifte 1mM Herzogtum Braunschweig und ın den Dıiözesen Hıldesheim, Halberstadt und Verden
betraut 11

Lıt.) Edition hne Kenntnis VO|  - I11 953,40—954,6 und der Handschritt Bamberg StB eo. 119
6), 217-258; Tractatus concılıo Basıliensi de decem preceptis magıstrı 'etrı Reginaldetı.

Katalog der Handschritten der Königlichen Bibliothek Bamberg, ear!| VO:  — F. LEITSCHUH und
FISCHER 1L, Bamberg 1895, 702

107 Ed Vigil GREIDERER, ermanıa Francıscana IL, Innsbruck 1781, 597 f
108 STIEVERMANN, Landesherrschaft und Klosterwesen (Lıit 133 264
109 Fd PIANA, Sılloge dei Documenti. Archivıo dı San Francesco di Bologna, 1in : AFH 50, 195/7,
27-74; (GGLASSBERGER, Chronica (wıe Anm 110) 311—313
110 Nikolaus (GLASSBERGER, Chronica (Analecta Francıscana I[) Ad Aquas Claras (Quaracchi) 1887,
313—315 MERTENS (wıe Anm 73) 454 siıeht darın einen Akt der Vorsicht, gegenüber einer konsequente-
Ien Separationsförderung der Observanz seıtens Eugens
111 1Im einzelnen Heıinric ZSCHOCH, Klosterretorm und monastısche Spiritualıtät 1m 15. Jahrhundert.
Conrad Von Zenn OeEsA (T und seın Liber de ıta monastıca (Beıträge ZUr historischen Theolo-
g1€ 75), Tübingen 1988, 33—41
112 VI, S, LXVIUII (Sachsen). A. RosArıOoO-AÄALONSO (Ed.). 1n Analecta Augustinıana 42, 19/9,
(Mantua).
113 NEIDIGER, Stadtregiment und Klosterretorm (wıe Anm 7/8) passım. Zur Domuinikanerretorm sehr
materialreic Eugen HILLENBRAND, Dıie Observantenbewegung ın der deutschen Ordensprovınz der
Dominikaner, In: ELM (Hg.), Reformbemühungen (wıe Anm. 69) 219—-27/1
114 cta capıtulı Windesemensıs, ed 5. VAN DER WOuDE (Kerkhistorische Studien VI), 's-Gravenhage
1953, 26, 2/, 31
115 1435 Februar 25 >Cum ınter alıa sanctıtatıs OpPpCIa«<, ed G. W. LEIBNIZ, Scriptorum Brunswicensia
iıllustrantıum 1L, Braunschweig 1710, 486%.
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Dıie Retormkontakte den Zisterziensern und Karmeliten gehen dagegen ber verstreute
Einzeltälle (Rechentshoften; Marienteld ber das aktıve Konzilsmitglied Nıkolaus Zoest OCist) nıcht
hınaus 116

Vieltach kommt INan DUr ber prosopographische Studien weıter. Zum Beıispiel, Was dıe Beziehun-
SCHh der Kölner Kartäuser Zur Basler artause und Konzıl und Retorm betrifft 117

Wıe WIr bei den allgemeınen Retormdekreten schon sahen, erwıesen siıch auch iın der
Klosterretorm die Jahre 1433 bıs 4236 als besonders fruchtbar. Aber während die Reformtätig-
keıt auf den anderen Sektoren dann fast versiegte, ging sı1e hıer stet1g weıter. S1e bildet
gleichsam das letzte Reformresiduum der Basler Rumpfsynode. Dıiese Kontinultät verdient
herausgestellt werden, auch wenn skeptisch anfügen Nag Zu viel mehr als
Klosterreformen 1mM näheren Obedienzgebiet WAar das Konzıil selit 443 auch kaum noch der
Lage Dıie Kontakte den Benediktinern lıeben die intensivsten: ZUuUr Melker Bewegung un!
dann ZUuUr NECU entstehenden Burstelder Kongregatıon. 1446 bestätigte der Basler Kardinallegat
Louıis Aleman die Burstelder Statuten. Es WAar die Herbstblüte konzıliarer Ordensretorm.

Fın geradezu sinnfälliges Zeichen: Dıie letzte mır bekannte Amtshandlung des Konzıils, das
damals schon ın Lausanne A  , WAar ıne Bulle für den Abt des Schottenklosters, den Propst
des Augustiner-Stiftes St. Dorothea in Wıen und den Prior der Kartause Aggsbach. Ihnen wiırd
tür ZWanzıg Jahre Visitationsrecht 1im Kloster Melk, dem Kloster das Recht des Gütertauschs
verhiehen. Die Bulle STamMmMtL VO: 18. Aprıl 449118 Eıne Woche spater gab kein Konzıl
mehr.

Ordensreform ın Aktıon

Retormieren in bedeutete nıcht, Programme verkünden, sondern Aktion VOT Ort
‚Reformare« ist eın sehr transıtıves Verb mıiıt einem ausgepragten Akkusatıv-Objekt; ‚Retormo
te ich reformiere dlch< Da sınd die eınen, die reformieren und die anderen, e reformiert
werden. Reform spielte sıch als Tun und Leiden aAb Reformiertwerden Lat meılstens weh, auch
ohne Gewalt. Physisch weh denn Wer nach der Retormvisitation 1m Kloster verblieb, mußte
seiıne Lebensgewohnheıiten andern, und das hieß zunächst fast ausschliefßlich verschärten
(wenıger N, weniıger besitzen, wenıger sprechen USW.). och auch für den, der in eın
anderes Kloster auswandern durfte beziehungsweise ausgesiedelt wurde, sıch also dem
persönlichen Reformiertwerden ENTZOS, anderte sıch viel. Psychisch weh Es Ja gerade
nıcht NUur pausbäckige Vielfraße un! renıtente Lebemänner, die reformiert wurden, sondern
oft auch solche, die und gerade S! wIıe s1e gewohnt N, ‚regelrecht: un! s;konventual«
zugleich leben überzeugt 11. Retorm konnte hıer beı allem Idealismus der Retormer
ein schroffes, Ja zelotisches Gesıicht enthüllen. Was empfand der Nıchtobservant INas 111a

hier einmal die Optik der ‚Opfer: einnehmend fragen WenNnn die Faäuste der Visıtatoren die
Klosterpforte pochten?
116 Bruno GRIESSER, Dıie Retorm des Klosters Rechentshofen ın der alten Speyerer 1Ozese durch Abt
Johann Von Maulbronn 1-1 ın MKG 8) 1956, 270-284; 273275 Heinrich Zoest verdiente eıne
EeEUEC Studıie. och bestehen Forschungslücken, ELW: W as die Anwesenheıt des Karmelitergenerals Jean
Flacy 6—1 (?) in Basel betrifft Adalbert DECKERT, Dıie oberdeutsche Proviınz der Karmeliten ach
den Akten ıhrer Kapıtel VO| 1—-1 (Archıvum Hıstorıcum Carmelıtanum 1), Rom 1961, 126, 134
117 Der Kölner Henricus de Judaeis, selit 1434 Konzilsmitglied, Aählte 1439 Felıx V. mıt, Just iın dem
Jahr, in dem der Kölner Kartäuser Adolt Bruwer Prior der Basler artause wurde. (3Ööt7z TEWES, Die
Kölner Universität und das Kartäuserkloster 1m 15. Jahrhundert, ın Die Kölner artause 1500, Hg.
SCHÄFKE, öln 1991 154—-168; 158 — Vgl 27
118 BRUCK, Profeßbuch (wıe Anm. 90) 129, 133 Anm Ferner Heribert ROSSMANN, Dıie Geschichte
der artause Aggsbach be1 Melk in Niederösterreich, Bd.?2 Analecta artusıana 30), Salzburg 1976, 215
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Dafß Wiıderstand fast die Regel Wal, wundert kaum, zumal wenn INan die divergenten,häufig wırtschaftlichen Interessen der Beteıilıgten (des betroffenen Osters selbst; des
Landesherrn beziehungsweise der städtischen Obrigkeit; der Visıtatoren; der übergeordnetengeistlichen Legıtimationsinstanz, ZU Beıispiel des Konzils) mitbedenkt. Oft gıng nıcht
ohne Gewalt ab, weder seıtens der Reformierer noch VOT allem seıtens der Visıtierten, die ZU
Beıispiel ıhre adligen > Vettern« Hılte holten. »On retorme quc qu'on domine« soll
Lamartıne haben Retorm konnte ZUr Polizeiaktion degenerieren. Beı der Retorm des
Klarıssenklosters Söflingen 484 Vor den Toren Ulms half ıne Knüppelgarde der Züntfte mıt.
uch hören WIr VO  — ucn Abten, die reformationem« 1Ur mehr 1mM Panzerhemd Messe

fejern wagten.
Man könnte AUus$ dieser zugespitzten Optik geradezu VoO  — einer Psychologie des Reformers

als eınes Aktionsethikers der >mıilıtia Christi« sprechen. Der ‚Liber de reformatione mMOonaste-
FNOrum« des ohannes Busch lıest sıch jedenfalls WwWI1Ie eın Bericht VO:  — der Reformfront!!°.

Ordensreform und Konziliarısmus
Reform 1st keine Domäne der Konzilien allein Es gab Reformer ohne Konzıil un Konzıilıarı-
sten ohne Retorm. Dıie Trennlinie ‚Konziliarısten« ‚Papalisten«, ‚Basler-« ‚Eugenianer«, gehtnıcht miıt der Front Reformanhänger Reformgegner, ebensowenig mıiıt derjenigen zwischen
Observanten und Konventualen parallel. Der l1ener Domuinikaner Johann Huntpichler WAar
aktiver Observant und Eugenianer, Von den großen Italienern Capıstran OFM, Bernhardin
OFM oder Traversarı OSBCamald oilt dies ohnehin. Eın Blick auf die Oberen der deutschen
Franzıskaner in den vierziger Jahren: Der überzeugte Konventuale Matthias Örıng (Provın-7z1al] Vo  3 Sachsen) WAar ebenso Konzilsanhänger WI1Ie seın observanter Ordensbruder Niıkolaus
Caroli Custos der Provınz Straßburg), WOSCSCH der Observant Heınrich Von Wer| (Provın-z1al VO  —_ Köln) eın konsequenter Verteidiger Eugens WAr. In der Straßburger Franzıskaner-
Provınz scheinen Konventualen und Observanten problemlos das Konzıil un:! Felıx NCTI-
kannt haben 129 Manche Reformkongregationen w1ıe die VO  _- Santa Gıiustina lJühten völlıgkonzilstern. Ihr aupt Lodovico Barbo, einer der führenden Ordensreformer Italıens,
zurück.
amtıerte ‚War 1n Basel, aber als päpstlicher Präsiıdent; ın Sachen Retorm hielt siıch auffällig

Was die sreformatio membrorum« etrifft, hatten apst ugen un das Basler Konzıl,
SaNzZ anders als bei der y»retormatıo Capıtıs<, kaum dıvergente Ansıchten. Wenn darum Zing,den Konkubinat einzuschreiten oder die Observanz tördern, blieb der Basler
Maorıtät Fiıter nıchts schuldig. Dıies wiırd gelegentlich übersehen. Der AugustinereremitGabriele Condulmer kam Ja selbst aus der venezianıschen Ordensreform das Zentrum San
Giorg1i0 Alga. In diesem sehr begrenzten Sınne könnte die heutige Tendenz, 1mM einst
geschmähten aviıgnonesischen Jahrhundert NEeCUEC ‚Reformpäpste:« WI1e Benedikt XII. un:

119 Des Augustinerpropstes Johannes Busch Chronicon Wındeshemense und Liber de retormatione
monaster10rum, bearb arl GRUBE (Geschichtsquellen der Proviınz Sachsen 19), Halle 1886 Dıie
sporadısch erhaltenen Visıtationsrezesse bieten reiches, aber bısher 1Ur 1m regionalen Zusammenhang der
Reform erschlossenes Materı1al.
120 oachım W.STIEBER, Pope Eugenius I 9 the Councıl of Basel and the Secular and Ecclesiastical
Authorities ın the Empıire Studıes in the Hıstory of Christian Thought Leiden 1978, 108f., ebı  O

instruktive Übersicht ber die Posıtion der einzelnen Orden. HELMRATH, Basler Konzıl (wıeAnm. 121-129 Im übrigen ware eın MiıfSverständnis, WEeNn uch eın verbreitetes, die Konventualen
unbesehen als Reformgegner einzustuten.
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rban V_ 121 entdecken, auch ugen 1Ns Auge fassen 1Im paradoxen Gegensatz ZU

gängıgen Bild 122
Reformunterstützung konnte INan damals also VO:  — apst und Konzil erhalten. Es blieb fast

1Ur die Frage, VOoN WEenn InNnan sıch mehr Erfolg versprach. In elk und Trier traute
offenbar dem nahen Basılıense, ın Florenz oder Valladolid aber dem näheren apst mehr
Die paralysierende Konkurrenz, w1e s1e auf anderen Sektoren die dreißiger und dann Vor allem
die vierziger Jahre durchzieht, scheint in der Klosterretorm weniger ausgepragt. Es hat den
Anschein, als reformierte jeder dort, wohin seın Aktionsradius IN effektivsten reichte.
Übergreifende Untersuchungen fehlen aber bısher, das wirkliche Ausmafß einer Instru-
mentalisierung der Retorm 1Im Obedienzkampf überblicken!??.

War ‚Reform« also kiırchenpolıtisch neutral? Das Schisma zwischen apst und Konzıl
N} ZuUur Entscheidung oder ZUuU Finassıeren. Eınıge Orden spalteten sıch darüber. Man
würde dann Pragmatısmus NCNNCNH, wenn die Melker Reform-Benediktiner und die
südwestdeutschen Franzıskaner-Observanten das Schisma des nahegelegenen Reformor-
SANS Konzıil willen in Kauf nahmen (>wes Reform iıch efß, des Lied ich sıng<?). FEın Nikolaus
VO  3 Kues, eın Cesarını, für Reform, zunächst auch für Konzil, nıcht aber den Preıs
einer gescheiterten Griechenunion und der Gefahr, Schismatiker se1ın. Sıe verließen
Basel, ohne der Reformwille sıe verließ.

Denen, die dort blıeben, mußte klar se1in, dafß spatestens ab 1438 Kooperatıon miıt dem
Basler Konzıl auch 1mM kiırchenpolitischen Sınne die Obedienz, das heißt den Bruch mıt
ugen bedeuten mußte. Unter diesen Vorzeichen erscheint bemerkenswert, gerade
der SCh seiner sıngulären Nichtreformbedürftigkeit bewunderte Kartäuserorden durch seın
Generalkapıtel 1m Aprıil 1440 formell das Basler Konzıl un: seiınen apst Felix anerkannte
un! bıs in die spaten vierzıger Jahre unterstützte !?+. ber auch die Kartause machte Politik.
Das Mutterkloster lag auf savoyıschem Gebiet. Das bedeutete, der NEUEC apst War der alte
Landesherr:; siıcherlich eın Motiıv dafür, gyuLe Beziehung halten.

Zweıtellos: Nıcht jeder, der Klosterretorm Sagte, Sagte deshalb auch Konzilssuperiorität.
Beides hatte prımär nıchts miıteinander tU:  3 Gerade mıt Blick auf die Kartäuser stellt sıch
aber die rage NECU? Haben sıch konziliare Theorie und Retorm hier nıcht doch gegenselt1ig
121 VONES E:} 205 »qu on j1en raıson d’appeler PaDc reformateur.«
1272 Dazu anregend, Frageansatz nlıch wıe MERTENS (wıe Anm /3) Katherine WALSH, Papsttumund Ordensretorm In Spätmittelalter und Renaıissance. Zur Wechselwirkung Von Zentralgewalt und
lokaler Inıtiative, 1n ELM Hg.). Reformbemühungen (wıe Anm 69) 411—450; 411%€. und 416
123 Beispiele: die Reise des Observanten Johannes Capıstran 1447 1mM Auftrag Eugens ach Burgund.
Mıt der Observanz sollen papsttreue Posıtionen und Fürsten (Burgund) gestärkt werden. Hugolin
LIPPENS, Salınt Jean Capıstran mM1sSs10N au X Lats bourguignons (1442—-1443), 1n 1942,
115—132, 254-292, ebı  S 127#$. NEIDIGER, Erzbischöfe, Landesherren9 Lıt.) 42, sıeht eiıne ähnliche
Instrumentalisierung auf der Gegenseıte: Der Zug der rIierer Benediktiner Johannes Vorst
Reformzwecken nach Öln habe qUa Reformprestige »die Posıtion des Erzbischofs (sc. Dietrich von

Moers) iın seiınem Kampf Papst Eugen und Kleve-Burgund eutlich gestärkt.« Die Fragestellung
verspricht interessante Ergebnisse.
124 STIEBER, Eugeni1us (wıe Anm 120) 100—-102 Dıiıe ıtalıenıschen Kartäuser cht mıt. 13./

Maı 1440 WIFrI dıe Gesandtschaft des Generalkapitels der Chartreuse ın der Generalkongregation des
Konzıils empfangen und eistet den Preıs eınes konzıliaren Absolutionsindults Felıx Obedienz:

VII 124,9—-128,13, 140,26—141,2. 111 3—4 Basel 27 287 Vgl Briete des Basler
Konzıls und Felix Apr. und 10) das Generalkapitel: Basel 11 —877 Dıieter
MERTENS, acobus Carthusiensis. Untersuchungen ZUr Rezeption der Werke des Kartäusers VO:  -
Paradıies (1381-1465) (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 50 Studien ZuUur
GermSac 13), Göttingen 1976, 91, beurteilt die olıtık der Grande Chartreuse Basler Schisma als
vorsichtig. ROSSMANN, Aggsbach (wıe Anm. 118) 214 MERTENS (wıe Anm. 73) 454
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befruchtet? Und ‚.War nıcht bloß 1mM instrumentellen Sınn, dafß eın Konzıil für die Reform das
effektivste Vehikel sel,; sondern auch 1mM exıistentiellen Sınn des Dekrets Frequens'*, iınzenz
VO  } Aggsbach spater, viele Jahre nach dem ruhmlosen Ende des Basler Konzıls seiınem
Korrespondenten Johann Schlitpacher rundheraus: De reformatione, GUAM dicıtis fore valde
NECESSATLAM, er qQue€ NON Dpossıt alıter fzert, NSı per concılıum generale, S$ENCLO vobiscum. aher
seılen auch die Reformbemühungen des päpstlichen Legaten Nıkolaus VO  —_ ues (  9
also seın Zıel, apst un! Reform wieder versöhnen, bloße Augenwischerei SCWESCNH. Gott
selbst werde die Kırche purgıieren: faciet reformacionem generalem NON parcıalem, S$1CUL vestier
Chusa; facıet eCLam A}  '9 NON fictam trufaticam sCH pretensam‚ qualem ıdem Chusa ‚SIUMMU-
avır 120 ber diesem sicherlich ungerechten Urteil 1st nıcht verkennen, dafß die Legatıon
des Cusanus für Jahrzehnte der letzte Versuch eıner zentral gelenkten Retorm der Kırche
BCWESCH seın sollte.

Der monastische Retorm-Konziliarismus bedart meılner Ansıcht nach Untersu-
chung. Die herbstlichen Konzilstraktate des Benediktiners Johannes Keck oder des Kartäusers
Bartholomäus Vo  - Maastrıcht sprechen ıne ebenso deutliche Sprache WwI1ıe die eben 4AUS dem
Munde des inzenz VO  3 Aggsbach ernNomMmM$MeENeE bittere Konzilsnostalgie ın reisen deutscher
Kartäuser nach 449

Biılanz
FEın nüchternes Urteil darf SagcNh; Die Retormarbeit der Konziliıen schaffte erstens eıne ZEWISSE
‚De-Avıgnonisierung« des Caput, zweıtens respektable Schritte einer yreformatio INCIN-
brorum«.

Dıie hochgespannten Reformerwartungen vieler Zeıtgenossen haben die Konzilien VO  —
Konstanz und Basel nıcht ertüllt. Die Vorstellung, das Generalkonzil könne auch general-
stabsmäfßig VO apst bıs herab Zu Laıen jedem Stand die ıhm nötıge Reform verordnen und
zugleich noch in jedem Einzelnen den Geılst wahrer >»Metano1a« erwecken, WAar gescheitert,
oder ohl richtiger s1e hatte sıch als illusorisch erwıesen. Dıie Schuld wurde nıcht den
Konzilien, sondern den Päpsten un! der sabotierenden Reformunwilligkeit der Mächtigen 1mM
hohen Klerus angelastet !?/,

Womut eın Vıinzenz VO  — Aggsbach sıch nıcht abfinden mochte, W ar der Verlust jener
Vısıon der bevorstehenden Gesamtretorm >1n capıte et membris«, VO  w der Nsere Überlegun-
SCH ıhren Ausgang IM hatten. Seın Ordensbruder acobus Cartusıensis erging sıch
nach der tragedia des Basler Konzıils in düsterem Fatalısmus und erwartete das sechste

125 COD 438, 31-33; ben Anm.
126 1456 ulı 25; ZIt. AausS dem Abdruck be] Franz HUBALEK, Aus dem Brietwechsel des Johannes
Schlitpacher VO  - Weılheim, hıl Dıss (masch.)], Wıen 1965, 205 und 206, ach Melk, Stittsbibliothek
Cod 17/6/, 396
127 MERTENS, Jacobus Carthusıiensis (wıe Anm 124) 27 acobus hält die reftormatıo dreier
Wıderstände für undurchführbar: propter inveteratam consuetudinem; propter potentium. . .renıt-
entiam; propter avarıtiae morbum, guı ubique ınvaluıt maxımeque ın altıs sedibus. De septem estatıbus
(wıe Anm 36) 4 ’ 31—36 Und doch richtet derselbe acobus unmittelbar ach dem Ende des Konzıls
1449 ıIn Lausanne eiınen Reformappell ausgerechnet ] den Papst: Avısamentum ad Pro

beı Porebski weısen manche Fehler auft.
reformatione Ecclesiae, ed POREBSKI,; Wydal (wıe Anm. 39) 1217 Dıiıe Editionen dieser Schlüsseltexte
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Zeitalter des Antichrists !2. Es wirkt 5 als se1 der endzeitliche UOptimiısmus uUuNserIer Basler
Prophezeiung (>mirabiılıs reformat1o«  129) ın endzeitlichen Pessımısmus umgeschlagen. Aber
diejenigen, die wI1ıe ınzenz und Jacobus dem Reformkonzil nachtrauerten, gehörten einer
kleinen Mınderkheıt.

ıne sreformatıo particularıs« wurde oftenbar PCI als uneigentlich«, als Mißerfolg
angesehen. Die rage nach dem Verhältnis VO:  - Teil un! Ganzem, VO  e Generalretorm und
defizitärer Teilreform, scheint 1mM Verständnis der eıt eLWAS Ww1e Systemreflexion
verkörpern. Der Dominikaner Johannes Nıder ratfte sıch, nachdem das Scheitern ıner
Gesamtreftorm erkennen mußßte, ZUuUr realistischen Einsicht auf, dann wenıgstens die reformatıo
particularısTHEORIE UND PRAXIS DER KIRCHENREFORM IM SPÄTMITTELALTER  69  Zeitalter des Antichrists!2, Es wirkt so, als sei der endzeitliche Optimismus unserer Basler  Prophezeiung (>»mirabilis reformatio<!??) in endzeitlichen Pessimismus umgeschlagen. Aber  diejenigen, die wie Vinzenz und Jacobus dem Reformkonzil nachtrauerten, gehörten zu einer  kleinen Minderheit.  Eine »reformatio particularis« wurde offenbar per se als »uneigentlich«, als Mißerfolg  angesehen. Die Frage nach dem Verhältnis von Teil und Ganzem, von Generalreform und  defizitärer Teilreform, scheint im Verständnis der Zeit so etwas wie Systemreflexion zu  verkörpern. Der Dominikaner Johannes Nider raffte sich, nachdem er das Scheitern einer  Gesamtreform erkennen mußte, zur realistischen Einsicht auf, dann wenigstens die reformatio  particularis ... in multis statibus et religionibus‘?°, also die Teilreform als Chance zu akzeptie-  ren. Diese müsse man bescheiden und hartnäckig, nach Art der Ameisen verfolgen, der  »formicae«, die seiner Schrift den Namen gaben  131.  Die spätere kirchengeschichtliche Literatur kehrte zum Teil alte Vorwürfe gegen die  Reformkonzilien: Stückwerk statt Gesamtreform, Gesetzesformalismus statt geistlicher  Dynamik. Freilich hatte sie sich nicht der Zwangsoptik entziehen können, die Reformation  Martin Luthers als Maßstab und Nemesis der vorausgegangenen Epoche und ihrer Reform-  versuche zu betrachten. Von dort erschienen die Reformkonzilien in einer ganz unangemesse-  nen Theologie, nach der entweder Luther als Vollender des in Basel Abgebrochenen oder  umgekehrt eben dieser Abbruch als (verhängnisvolle) Langzeitursache von Luthers Erfolg  angesehen wurde.  Auch die verbreitete Sicht Jedins vom lange vor Luther einsetzenden Prozeß der katholi-  schen »Selbstreform« der Glieder gründet auf dem Reformversagen der Zentralinstanzen  Papsttum und Konzil. Unterstellt wurde dabei, daß Reformiertsein nach den Maßstäben des  15. Jahrhunderts später Reformationsresistenz bedeutet hätte. Ein Blick auf die Orden in  Deutschland besagt wenigstens zum Teil das Gegenteil!®?, Und überhaupt — Luther ging es ja  gerade nicht primär um traditionelle Reformthemen wie Annaten und Klosterklausur, son-  dern um Rechtfertigung und den gnädigen Gott.  Es ist wahr, die große >»Metanoia« und »Conversio<, die »vera reformatio« haben die  Konzilien von Konstanz und Basel nicht bewirkt und hätten sie auch mit doppelt sovielen  Reformdekreten nicht erreicht. Doch muß die Frage erlaubt sein, welche Maßstäbe einem  Verdikt zugrundeliegen. Hat womöglich die Idealisierung von Reformleistungen der Refor-  mation einerseits, des Tridentinums andererseits latent zu unhistorischen Ansprüchen  geführt? Dabei war gerade die Reformation im weiteren Sinne »Teilreform« par excellence; und  ehe die Dekrete des Tridentinums im katholischen Resteuropa wirklich durchgesetzt waren,  128 Et ut verum fatear, non habeo aliquas apparencias ..., quod status nostri temporis generaliter  reformari debeat aut possit, dietim in peius moribus hominum crescentibus ... Immo verisimiliter opinabile  mihi est statum presentem continwandum, immo peiorandum usque ad sextum statum scilicet Antichristi:  cum experiencia docente cognoscimus hos contraniti reformationi generali ecclesie, quos magis deceret  conatu toto ad reformationem tendere, cupiditate et primatu honoris ad hoc impellente. De septem statibus  ecclesie, zit. nach MERTENS, Jacobus Carthusiensis (wie Anm. 124) 222 (Dresden LB Cod. P42, f.121”). —  Die Stelle kommt in dem bei Poresski, Wydal (wie Anm.36) 29-47 nach Breslau UBI Fol.280,  f.223‘-233' edierten Text nicht vor.  129 S. oben S. 44f.  130 Johannes Nyder, Formicarius. Vollständige Ausgabe der Inkunabel Köln o.J. [1480], vermehrt um  eine Einführung von Hans BIEDERMANN, Graz 1971, 35 (I c. 5). — MERTENs, Jacobus Carthusiensis (wie  Anm. 123) 171.  131 Vgl. auch Jacobus Carthusiensis, De septem statibus, ed. PoressKi, Wydal (wie Anm. 36) 42,29f.:  Conandum quidem est, ut singula eradicentur, sed omnia simul est impossibile extirpare.  132 Dazu überzeugend Walter ZıEGLER, Reformation und Klosterauflösung. Ein ordensgeschichtlicher  Vergleich, in: ELM (Hg.), Reformbemühungen (wie Anm. 69) 585—614.ın multiıs statıbus et religionibus 150 also die Teilretorm als Chance akzeptie-
[CIN. Diese MUSSse Inan bescheiden und hartnäckig, nach Art der meısen verfolgen, der
»formicae«, die seıner Schrift den Namen gaben 151

Dıie spatere kirchengeschichtliche Lıteratur kehrte ZU Teıl alte Vorwürte die
Reformkonzilien: Stückwerk Gesamtreform, Gesetzestormalismus geistlicher
Dynamık. Freilich hatte s1e sıch nıcht der Zwangsoptik entziehen können, die Reformation
Martın Luthers als Mafßstab und Nemesıs der vorausgecgangelhCh Epoche und ıhrer Reftorm-
versuche betrachten. Von dort erschienen die Reformkonzilien ın ıner ganz uUuNaNnsSsCMCSSC-
nen Theologıe, nach der entweder Luther als Vollender des in Basel Abgebrochenen oder
umgekehrt eben dieser Abbruch als (verhängniısvolle) Langzeitursache VO  3 Luthers Erfolg
angesehen wurde.

Auch die verbreıtete Sıcht Jedins VoO lange VOT Luther einsetzenden Prozeß der katholi-
schen »Selbstretorm« der Glieder gründet auf dem Reformversagen der Zentraliınstanzen
Papsttum und Konzıil. Unterstellt wurde dabeı, daß Reformiertsein nach den Ma{fßstäben des
15. Jahrhunderts spater Retormationsresistenz bedeutet hätte. Eın Blick auf die Orden in
Deutschland besagt wenıgstens Zu Teıl das Gegenteıl 132 Und überhaupt Luther ging Ja
gerade nıcht prımär traditionelle Retormthemen wI1ıe Annaten und Klosterklausur, SOMN-

dern Rechtfertigung un! den gnädıgen Gott.
Es 1sSt wahr, die sroße ‚Metano1a« und >Convers10«, die reformatıo« haben die

Konzılien VO  — Konstanz und Basel nıcht bewirkt und hätten S$1€e auch mıt doppelt sovielen
Retormdekreten nıcht erreicht. och mu{fß die rage erlaubt se1n, welche Ma{fstäbe ınem
Verdikt zugrundelıegen. Hat womöglich die Idealisıerung VO  5 Reformleistungen der Retor-
matıon einerseıts, des TIrıdentinums andererseits latent unhiıistorischen Ansprüchen
geführt ? Dabei WAar gerade die Reformation 1mM weıteren Sınne yTeilreform« Par excellence; und
ehe die Dekrete des Tridentinums katholischen Resteuropa wirklich durchgesetzt 1,

128 Et UL fatear, NON O alıquas apparencıas VW quod SEALUS nostrı temporıs generalıter
reformarı debeat AUT possıt, dıetim ın peius morıibus hominum crescentibus MMO verısımalıter opinabıle
mıiıh: est stalum presentem continuandum, 1MMO peiorandum d ad sexium $IALUM scılıcet Antichristi:
CUuUM experiencia docente COBNOSCIHNUS b05 contranıtı reformatıonı generalı ecclesie, quOS Magı deceret
CONALU totLo ad reformationem tendere, cupidıtate et prıimatu honorıs ad hoc ımpellente. De septem statıbus
ecclesie, ”ZIt. ach MERTENS, acobus Carthusıensi1s (wıe Anm. 124) 2277 (Dresden Cod P42,
Die Stelle kommt ıIn dem bei POREBSKI,; Wydal (wıe Anm. 36) 29—4 / ach Breslau UBI Fol. 280,
DEa edierten ext nıcht VO:  z

129 oben 44
130 Johannes Nyder, Formuicarıius. Vollständige Ausgabe der Inkunabel öln o. ] 11480], vermehrt
ıne Einführung von Hans BIEDERMANN, Graz 1971, 35 (1 > MERTENS, Jacobus Carthusiensis (wıe
Anm 123) 171
131 Vgl auch Jacobus Carthusiensis, De septem statıbus, ed POREBSKI,; Wydal (wıe Anm. 36) 9i
Conandum quidem est, ut singula eradıcentur, sed MN1LA sımul est impossibile extiırpare.
132 Dazu überzeugend Walter ZIEGLER, Retormation und Klosterauflösung. FEın ordensgeschichtlicher
Vergleich, 1n: ELM Hg.) Reformbemühungen (wıe Anm 69) 58%5—614
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dauerte mehr als eın Jahrhundert Forderte ıne »wahre Gesamtretorm:« denn eLtwas
Geringeres, als alle Menschen schlagartig vollkommene Christen würden !?

Dıie Gesamtreform »depuis le cheft Jusqu’au bas«, WwI1ıe S1e eingangs NSCTIC Theaterfigurenforderten, s1e ebt bıs heute als einer der größten Mythen, nıcht 1Ur der Kırchengeschichte.ber Mythen beflügeln!
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